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308 : 235 ltir Mcdonaw .
London , 14 . März . Der MißtrauenS »

antrag der konservativen Partei wurde im Unter¬
haus mit 308 gegen 285 Stimmen abgelehnt .

Oer Kampf um das Terrorgefeh .
Wien , 14 . März . (Eigenberichts Die Arbci -

terkammer hatte gemäß den Beschlüssen dcS Ar .
beiterkammertages die Vertreter der drei Gc -
werkschaftSrichtungen der freier « Gewerkschaften ,
der christlichen und der völkischen Gewerkschaften
zu Besprechungen über den Antitcrrorgesehent -
wurf emgeladen . Diese Verhandlungen fanden
vorgestern und gestern statt «rnd gestern schien
ei , als ob die christlichen und völkischen Ge¬
werkschaften - ebenfalls entschlossen seiet «, gegen
daS Attentat auf das GcwerkschaftSrecht zu Pro -
testieren , so daß die Arbeitcrkammcr bereits eine

Mitteilung ausgcben zu können glaubte , es

herrsche dieselbe Einmütigkeit , mir wollten die

christlichen und völkischen Gewerkschaften weitere
Vorschläge machen . . Heute haben die christlichen
lind völklschen Gewerkschaften plötzlich erklärt ,
daß sie an den Besprechungen nickt « nchr teil¬
nehmen könne « « und daß sie die Fertigstellung
dcS AntiterrorgesetzcS verlangen . Sie wiederho¬
len dabei die alte Lüge , daß die freien Gewerk¬
schaften Terror übten . Dcingcgcnübcr veröffent -
licht der Bund der freien Gewerkschaften im
„ Abend " eine Erklärung , ivorin er mitteilt , daß
er bereits vor Monaten die christlichen Gewerk¬
schaften aufgefordert hat über die Regelung dcS
gegenseitigen Verhältnisses zu beraten und er
stellt fest , daß durch das Vorgehen der christlichen
»lld völkischen Gewerkschaften ihre politische
Abhängigkeit von ihren politischen Parteici « und
deren parlamentarischen Fraktion festgestellt ist ,
so daß ein Zusammenwirken der verschiedenen
GcwerkschaftScinrichtungcn auch i>« diesem für
die Lebenshaltung der gesamten Arbeiterschaft
so wichtigen Frage unmöglich geinacht sei, .

Zwei Reichswehrosfiziere verhaftet .
Wegen nationalsozialistischer Umtriebe im Heer .

Berlin , 14 . März . ( Eigenbericht . ) Fn der ge¬
strigen ReichStagSsitzung hatte der ReichSimien -
minifter S c v e r i n g einige Aude « itui « ge » über
Umtriebe in der Reichswehr gemacht . . Heute er¬

fahrt man näheres darüber : In Ulm sind zwei
jüngere Offiziere der Reichswehr
unter der Beschuldigung verhaftet worden ,

notionafozialistifche Propaganda in « Heer betrie¬
ben zu haben . Sie standen mit einem Stoßtrupp ,
führe » in Kussel in Verbindung , der eine natio -

nalfozialiftischc Organisation innerhalb der

Reichswehr schaffen wollte . Der ReichSanwalt
soll jetzt eine Untersuchu ««g dieser Stzffärc in bc -

schlcunigtem Verfahren durchführen .
Das Reichswehrinimistcrilln « erklärt hiezu,

daß es gegen alle Versuche , die Reichswehr zu
Putschversuchen zu mißbrauchen , mit der größten
Schärfe vorgehen werde .

Dos »Berliner Tageblatt " berichtet dazu ;
Es handelt sich «in « Bestrebungen , die vor

etwa einem halben Jähre sich zeigten und das

Fiel verfolgten , in der Reichswehr nationalsozia¬
listische Fellen von Offizieren mit der Bcr -

Pflchtung . zu bilden , baß die Reichsivehr iin Falle
eines Umsturzversucl ) cs durch die Rechte tvenig -
stens neutral bleibe . Ter Versuch sei in Ulm ,

Manche n und ein einigen anderen Städten

Süd - und Mitteldeutschlands , ferner in Ost¬

preußen geglückt. Die Untersuchung, welche in

dieser Richtuig von den Justizbehörden geführt
wurde , gelangte zu positiven Ergebnissen und

hatte jetzt die Verhaftung der Hau- ptschuldigeu im

Gefolge. Angehörige der Reichswehr litten selbst
rechtzeitig auf diese Umtriebe aufmerksam ge¬

macht . D. rs gegen die Verhafteten gesammelte
Material ist sehr s ch tv e r w i e g e n d.

Die Londoner Flottenkonferenz .
Italien lenkt ei «.

London , 14 . März . ( Reuter . ) Dem Organ
der Labonr - Party , „ Daily H e r a l d" , zufolge,
ist es Macdonald gelungen , den italienischen
Delegierten der Londoner Konferenz , Grandi ,

zu einem sehr w ich t i g e n Z u g e st ä n d -

nis zu bewegen , falls die Konferenz durch das¬

selbe gerettet werde » könnte . Die Italiener

solle»« bereit sei », sofort einen Schieds - und

Freundschas svertrag mit Frankreich zu unter¬

fertigen und vffeitfichtlich auch ihren Anspruch
auf die Seeparität mit Frankreich zu mil -

dern oder zi « widerrufen . Nunmehr wird die

Antwort Frankreichs erwartet .

Dienstag Vorlage der Wohnungsgesetze
Die Schwierigkeiten wegen der Agrarvorlagen dauern an .

Prag , 14 . März . Rach bett vielfachen Be¬
ratungen der pvlitischcn und wirtschaftlichen Mi -
uisterkoinitces , die im Laufe dieser Woche fast
täglich stattfandcn , tagte heule nachnlittag der M> -
nisterrat , dem über die bisherigen Ergebnisse die¬
ser Verhandlungen ausführlich Bericht erstattet
»vurdc . Daran schloß sich eine bis in die Abend -
stunde dauernde Debatte , in der sestgclcgi wurde ,
welche Vorlagen am nächsten DienStag den «
. Hause vorgelegt werde » sollen .

Da die agrarischen Vorlagen noch immer im
Stadium der Verhandlungen sind , auch die Alt -
pcnsionistcnvorlagc in einzelnen Punkten noch
nicht abgeschlossen sein soll und die Aendcriuig des
Genter Systems »vohl nicht vor dei « Agrarvor -
lagen aufgelegt werden dürfte , kam « cs sich nur
um die drei mit Ende dieses Monats ablaufendcn
WohnungSgesetze handeln , deren Vorlage
einen längeren Aufschub nicht mehr verträg «.
Ma > « erwartet , daß der Mieterschutz ohne
große Aenderungen auf eine Reihe von Monaten

verlängert wird — bürgerliche Zeitungen sprechen
von Ende November . In der Zwischenzeit sollen
die Arbeiten an einer definitiven Regelung des

gesamte «« Wohn - und BailwescnS in Angriff gc-
nonimen werden . Die Vorlage über die Bau -

förderung tvird durch die bereits luckannten

Bestimntungen über tni « Bau von 12 . 000 Kleinst ,

tvohnitngen , deren Aufwand durch jährliche
AmortisicrungSraten von etwa lö Millionen ge¬
deckt merbett soll , ergäirzt werden ; die dritte Vor¬

lage ist die befnnnte ler Aieißncr über den

Ausschilb der exekutiven Räumung von Wohiiun

gen . Damit und mit den beiden Vorlagen über

daS Roggc »«brot und den Julandskonsmu dürsie
das Abgeordnetenhacts in der nächsten Woche an

mehreren Sitzungstage »« voll beschäftigt sei»«.
lieber den Stand der anderen Agrarvorlogen

erfährt man . daß diese Woche in de, « intermini¬

steriellen Beratungen hauptsächlich die Frage der

Z n s ch l a g s z ö l le zur Verhandlung stand .
Hier soll vor allem ein gewisses Preisn » in i -

mum für Roggen , Weizen , Gerste und Hafer

scstgclcgt werden , bei desien Uuterickrcitung die

Z»«schlagszölle in Aktion treten sollen . Dieser

Minimalpreis soll den » Durchschnitt der

Getreidepreise der letzten fünf

Jahre a » « der Prager Börse , ver -

>n i n d c r t u m e t »v a l0 b i s 12 Prozent ,

entsprechen .

Soweit ist ansck ) eincnd eine Einigung er¬

zielt worden . Dagegen «st noch strittig , für wel¬
chen Zeitraun « die Zuschlagszölle gegebenenfalls
verlautbart werden sollen und a»r »velchc Krite¬
rien die Feststellung gebunden sein soll , daß der

Marktpreis tatsächlich unter das garantierte Mi -

niniun « gesunken ist u»«d daher die Zölle in Wirk -

sanlkeit treten . Nicht zuletzt »nacht die handels¬
politische Seite der Sache Kopfzerbrechen .
Es ist ja bekannt , daß eine Reil - e von Agrar¬
zöllen durch Handelsverträge gebunden ist ; selbst
» vcnn man diese Verträge kündigen tvollte , » vurdc
die Kündigungsfrist so lauge laufen , daß vor der

neuen Ernte derartige Zölle überhaupt nicht » nchr
aktiviert » vcrdcn könnten .

Es liegt also nicht an den bösou Sozialisten ,
die ja immer erklärt haben , für eine Stabili¬

sierung der Preise für landwirtschaftliche
Produkte cinlreten zu »vollen , sondern an der von
den Agrariern gewünschten spezielle »» Form der

Lösung dieses Problems und auch an den « Land -

»virlschaftsministerium selbst , daß diese Frage
»richt von » Fleck komint . Wie man hört , sind
selbst die Fachrefcrenten des Ministeriums dies¬

bezüglich keiner einheitliche «« Aufsossilng , tvaS

dazu führte , daß die Vorlage von « Landwirt -

ichasisministcrium selbst scho»« dreimal » no -
di si ziert »vurde . Eine gründliche Diskussion
gerade dieser Vorlage wird also erst einsctzcn
müssen ; gegenüber dem befristeten Wohnungs¬
problem mußte sie im genügen Ministerrat not¬

wendigerweise zurücktrcten .

Ter Ministerrat befaßte sich »veiler mit

laufenden Angelegenheiten . Dann wnrde auch
dir Erlassitng einer Regiernngsverordnnng zum

Gesetz über die Fürsorge für Kinder in fremder
Pflege und für uneheliche Kinder besprochen .
Einen Weitere »« Punkt der Tagesordnung bildeten

Maßnahmen hinsichtlich des Imports ägypti¬
scher Zw' i ebr > l n, der unsere heimische Iwie >
belprodnktion ziemlich schädigt ^

Für Montag ist die Partcivertxctnng
der deutschen Sozialdemokratie nach Prag einbe -

rnfcn , um zu deu aktuellen politischen und wirl -

schaftliche »« Frage » « Stellung zu nehmen . Auch
die tschechische Sozialdemokratie hält a»« diesen «
Tage »vichtige Beratnnge «« ab .

Der baaernfeindliche Kurs ablieblasen .
Die bäuerlichen Privatwirtschaften find nunmehr in Ruhe zu laffen .

Moskau , 14 . Mörz . (Eigenbericht . ) Bor

kurzem hatte Stalin sich in einem Artikel

scharf gegen die gewaltsame Kollektivisierung der

Bauern gewandt . Im Zusammenhang damit steht
eine Verordnung , die jetzt die Landwirtschafts¬

kommissär erlassen hat . Darnach wird bis zur

B«e »«digung der Erntekampagne jede Umgrup¬

pierung oder Erweiterung der bisher schon be¬

stehenden landwirtschaftlichen Kollektivwirtschaften
verboten . Ebenso sollen alle Versuche ein¬

gestellt werden , die bestehenden Kollektivgüter zu

sogenannten Kommune » « umzubauen , das heißt ,

zu Gütern , auf denen jedes Eigentun « bis zum

Kleinvieh herab nicht dem einzelnen , sondern der

Gesamtheit gehört . Gleichzeitig untersagt der

Aoinmissär , aus bäuerlichen Privatgüter »« Saat¬

gut aufzubringen und den Kollektivwirtschaften
zu überweisen .

Zur Begründung wird ausgeführt , daß eine

planmäßige Erweiterung der Saatfläche nnr

möglich sei, wenn auch die privaten Bauern¬

güter in der Lage seien , »vcnigstens eine geringe
Vergrößerung ihrer Saatflächen vorzunchmen .
Daher sei eine verstärkte Kontrahierung der

einzelbäuerlichen Ausaat durch den Staat und die

Unterstützung der bedürftigen Wirtschaften mit

Saatgut zu empfehlen .
Diese Direktiven finden in der Press « eine

lebhafte Kommentierung . „ P r a w d a " schreibt :
„ Der Staat hat an der Erweiterung der Aussaat¬
fläche und an der Vergrößerung der marktgän¬
gigen Getreidearten » der Rohstoffe , Milchwaren
und Fleischproduktion in de »« Einzelwirtschaften
das größte Interesse , da der kollektivisierte Be¬
trieb noch nicht imstande ist, den gesamten Bedarf
der Industrie und der wachsenden Stadt « vollauf
zu decken .

Demission der polnischen Kabinetts .
Weil das Mißtrauensvotum gegen den FNrsorgeminifter angenommen wurde .

Warschau , 14 . März . Der Sejm hat den

sozialistischen MißtraurnSantrag gegen ben

Wohlsahrtsminister Prystor mit einer Mehr ,

heil angenommen , die sich anS der LinkSoppo «
sition und den Nationaldemokraten zusammen¬

fetzt. Da Ministerpräsident Bartel heute im Sejm
erklärt hatte , daß daS ganze Kabinett m it

Prystor solidarisch sei, so war demnach
mit der Demission der Gesamtregierung zu

rechnen.
Rach der Verlautbarung d « S Abstimmungs¬

resultates verließen die Mitglieder des Kabinet -

teS mit dem Ministerpräsidenten Bartel an der

Spitze den BeratilngSsaa«. Kurz nachher wurde

die Sejmsitzung geschlossen . Di « Abgeordneten
des Regierungsblocks sangen beim verlassen des

Brratnngssaales das Legionärlied .

Di « Kabinettsmitglieder begaben sich in daS

Ministerratspräsidium und hielten einen außer¬
ordentlichen Ministerrat ab , in welchem der ein¬

stimmig « Beschluß gefaßt wurde , dem Präsiden¬
ten der Republik daS DemissionSgefuch
d « S GesamtkabinettcS vorzulegen .

In parlamentarischen Kreis «» wird ange¬
nommen , daß Professor Bartel wiederum mit
der Neubildung des Kabinette - betraut wer¬
de « wird .

Die Lssensioe - er öfter -
reichischen Unternehmer .

Wien , am 1b . März .
Die Sialistik ist das Baroineter des Wirt¬

schaftslebens , sie ist es , die die Länder des Groß¬
kapitals bloßlegt , als der gefährlichste Feind des

Kapitalismus , der fchonu »«gSlos über alle Notz «
lügen des Bürgertums hinweg die nüchterne , « in -

deutigc Wahrheit sagt . Ziffer » sind Argume »rte
von überzeugender Beweiskraft und dem , der aus
ihnen die Grundsätze erfolgreicher Wirtschafts¬
taktik zu deduziere »« weiß , der es versteht , tit ihnen
organische Einheiten zu feben , den « kann das Ge¬

schehen i>« der bürgerlichen Gesellschaftsordnung
lein Rätsel bleiben . Die österreichischen Unter¬
nehmer haben stets zn jener Kategorie gezählt ,
die die Statistik ihren Buchhaltern überlasten
haben . Sie galt ihnen seit jeher nicht als Selbst ,
zweck , sondern alö verwaltungstechnisches Mittel ,
gut genug bei der Aufstellung von Lohntabellen
und Angestellte, «listen . Die essentielle Bedeutung
der statistischen Methode aber blieb ihnen immer
fremd . DaS lehrt ihre Politik , ihre ganze Ein¬
stellung zu den allgemeinen Wirtschoftgproblcmcn
»«nd zu den Aufgabe »« der Produktion , sic haben
seit jeher übersehen , daß Politik und Wirtschaft
organisch gewachsene , kausal bedingte Gebilde dar¬
stellen , daß eine Desparadopolitik geeignet ist den
ganzen Produliionsapparat über den Haufen zu.
rennen .

Die Krankheit der österreichischen Wirtschaft
heißt Heimwchr . Als den Unternehmern in die -
ser Bewegung ein zu allein »villigcs Werkzeug
entstand , stellte sic die Hcimwchr in den Dienst
des Kampfes gegen die soziale Gesetzgebung , die
aufgcpntschtcn Großbaucrnsöhne , die abgcbauien
k. u. k. Offiziere , das Llunpenprvlclariat , » vurdc »
zum Stllrn « gegen de»« Achtstundentag , die Ur -
laude,rechte der Arbeiter , das BctricbSrätesYstcm ,
das Streikrccht , die Lohnvcrträge kommandiert
und zu ungeschminkte «« Drohwortcn kündigten die
FascistcnhäuPtlingc an , nu »l habe dei « „sozialen
Errungenschaften " der Arbeiterschaft , dein „ revo¬
lutionären Schutt " das Stcrbensstündchen ge¬
schlagen . Sie verkündeten ihrer Weisheit höchste »
Schluß : die Rechte der Arbeiter sind es , die de »
Produktionsapparal in schwerster Weise belasten ,
sie müssen radikal abgcbaut werden ! Getreu ihren «
Kommando haben sic das Ende der sozialen Gc -
sehgebu . ng prophezeit » nd mit der Faust gedroht ,
den Putsch , beit Bürgerkrieg angckündigt , Die
Folge dieser Provokation »var die einmütige Ab -
»vchrfro »«« der Arbeiterschaft , der cs in diesem
Kampf mit lebenswichtige , prinzipielle Dinge
gi»«g. Die verantwortungslose Hetze der Unter -
nehmersöldner hatte traurige Konsequenzen : eine
jähe Flucht des ausländische »« Kapitals von « öster¬
reichischen Markt , eine enorme Kreditfchädigung
der Industrie , als nächste Konsequenz Betriebs¬
einstellungen — Massenarbeitslosigkeit . Die Zahl
der Erwerbslosen in Oesterreich ist seit der ge -
wisscnlosen Aufmarsch - und Hetzpropaganda der
Heiinwehrcn enorm gestiegen , die Katastrophen¬
kurve der Wirtschaft ist noch iinmer nicht im
Absteigen begriffe ». Mitte Feber 1930 haben in
Oesterreich 282 . 870 Menschen die Unterstützung
bezogen , in einem Monat allein hat sich ihre Zahl
um 9600 vermehrt . Außerdem gibt cS in der
Republik 36 . 000 Arbeitslose , die keine Unter¬
stützung beziehen , also insgesaint 320 . 000 Er -
wcrbslose , so, daß beinahe jeder vierte Arbei¬
ter und Angestellte in Oesterreich feiert . Das ist
die Bilanz der Heiinwchrpolitik . Dabei ist inter¬
essant , »vie gerade da jenen « Produktionszweig ,
der durch Untcrnchmerterror der Heimwchragita -
tion besonders zugänglich gemacht wurde , in der
Großindustrie , vor allem in « Bergbau katastro¬
phale Verheerungen angerichtct » vurdc » , gerade
dort , >vo die Unternehmer den « Fascismus ihre
besondere Sorgfalt zmvendcten Betriebscinstellun -
gcn an der Tagesordnung sind . Die Alpine Mon -
tangescllschaft hat in « Verlauf des letzten Jahres
in ihre »« Unternehmungen Abbauluaßrcgcln tref¬
fe»« müssen , die ihre Leistungsfähigkeit uni vieles
herabsetzcn und verdank « ihre «« Niedergang einzig
und allein den Drohungen ihrer eigene »« Knüppel -
garde , der Hciinwchr . Man sollte »«»«»« meine » ,
daß jetzt das Großkapital Einkehr hält , sich durch
die Tatsache der latente »« Wirtschaftskatastrophe
bekehren läßt . > Bei weiten « gefehlt ! Der Jndu -
striellcnverband führte seine Heimwehrpolitik
weiter , er »vill die Zertrümmerung des „ Austro -
»narxismuü " und wäre es auch auf Kosten der
Wirtschaft . Daß die österreichischen Unternehmer
unbelehrbar sind , beweisen die in den letzten Wo¬
chen gefaßten Beschlüsse der Wiener Handelskam -
»ner . S > e forderte eine »« radikalen Abbau der Ar -
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beitslosenunterstützung , vollständige Abschaffung
der Arbettziehmcrrcchte . Die Forderungen dieser
Unternchmerkörperschaft waren so inhuman , so
schamlos , daß sich selbst bürgerliche Politiker gegen
ihre Znmntungcn auflchuten , weil sic wußten ,
daß eine Unterstützung dieses Kapitalistcnpro -
gramms eine Maffenflucht aus den Reihen ihrer
Parteien zur Folge hätte . Hundert Prozent
Unternehmer lote Henry Ford haben darauf hin¬
gewiesen , das ; kleinliche , kräincrhaftc Lohnpolitik
die Unternehmer selbst schädigt . Je höhere Löhne
der Arbeiter erhält , desto mehr vermag er auszu¬
geben , desto mehr steigern sich seine Ansprüche ,
sei » Lebensniveau , wodurch natürlich das Wirt¬

schaftsleben bestimmend gefördert wird . Er

schließt , daß der Unternehmer mir klug handelt ,
wenn er seinen Arbeiter » möglichst hohe Löhne
zahlt . Man wird gcivis ; nicht behaupten wollen ,

Ford sei aus ethischen , rein menschlichen Erwä -

gungen zu dicsent Grundsatz gekommen , er ist
Unternehmer von echtestem Charakter , nur unter¬

scheidet er sich von seinen österreichisthen Standes -

genosscn durch ein wesentliches Merkmal : durch
Intelligenz , durch den offenen Blick für wirtschaft¬
lich « Gegebenheiten . Aber nicht Ford allein , auch
der amerikanische Präsident Hoover warnte kürz¬
lich in einer Rede die Unternehmer vor Lohn¬
abbau , weil dies ein « schwere Beeinträchtigung
der allgemeinen Wirtschaft zur Folge hätte . Sol¬

chen Erwägungen aber sind die österreichischen
Untcrnehiner , dir ihr Heil lediglich int Zkurszettel
und völlig verkehrten Rationalisierungöbestrcbun -
gen sehen , nicht . zugänglich .

Während der Angriff der Handelskammer
abgeschlagen ist und die Forderungen der Unter¬

nehmer nach Novellierung der sozialen Rechte der
Arbeitenden selbst in bürgerlichem Lager keine

Resonanz gefunden haben , droht der österreichi¬
schen Arbeiterschaft in dem gerade zur Beratung
stehenden „ A n t i t e r r o r g c s c h " eine neue

Gefahr . Die bürgerlichen Parteien haben es als

Ausnahmegesetz gegen die freien Gewerkschaften
eingebracht . Da die Unternehmer einsahen , daß
ihre Landcskncchte wohl Ucberfälle und Auf¬
märsche inszenieren , aber die gewerkschaftliche Ein¬

heit der arbeitenden Klasse nicht zu brechen ver¬

mögen , nun wollen sic das Vernicht «ngswerk
gegen die ihnen so verhaßt «» Organisationen auf
dem Wege des „ kalten PutscheS " , der pscndolega -
lcn Methode erledigen . ES ist ein herausfordern¬
der , unmöglicher Gesetzentwurf , dem die Arbeiter¬

schaft Kantpf bis aufs Messer angesagt hat . Das

imposante Gcbäitde der Gewerkschaften tvird mit
allen Mitteln verteidigt werde » . Die Tschecho¬
slowakei ist von ihren Bürgerlichen schon früher
mit einem Antiterrorgeseh beschenkt worden , doch
enthält dieses Bestimmungen , denen zu Folge
nicht nur Arbeiter , sonder » auch Uuternehtner
bestraft werden können , wenn sie Terror auS -
üben . Die österreichischen Christlichsozialen Ha¬
ven das tschechoslowakische Gesetz einfach abgc -
schrieben , haben aber wohlweislich sene Stelle

ausgclasien , wo Unternehmerterror unter Straf -
sanftion gestellt wird . Wir geben « ns keiner

Täuschung hin , daß die Strafandrohung gegen die
Unternehmer bloß platonische Bedeutung hat ,
bloß eine schöne Geste darstcllt , denn »tc wird

sich in bürgerlich regierten Staaten ein Richter
finden , der Nackensteife genug besitzt , einen Fa¬
brikanten des Terrors anzuklagcn . Das Anti -

lcrrorgcsetz ist ein Klassengesch und die österrei¬
chischen Unternehmer haben sich sogar das demo ¬

kratische Betwerk die Geste erspart . Die Gewerk¬

schaften Oesterreichs haben auf ihrer letzten
Reichskonfercnz betont , daß sie gewillt seien im

Falle der Gesehwerdung der Vorlage , sofort mit

Taten cinzusetzen . Wir stehe » also in Oesterreich
vor einem neuen erbitterten Kampf , den Unter¬

nehmer und die bürgerliche ParlamentSmaforität
der Arbeiterschaft aufgczwungen haben . Die Kon¬

sequenzen dieser neuerlichen Beunruhigung der

Wirtschaft , die katastrophale Auswirkungen haben

kann , werden die Bürgerlichen zu tragen haben .

Während die ErwerbSlosenziffer täglich ansteigt ,
tvenn ein Betrieb nach den » andern stillgelegt
tvird , haben die Bürgerlichen mtr eine Sorge : Di «

Provokation der Arbeitenden . Ntm weiß man ,
was von ihren scheinheiligen Beteuerungen die

Wirtschaftskrise bannen zu wollen , zu halten ist.
Die österreichischen Gewerkschaften sind bereit , sie
werden mit dem tollgewordenen AuSbeutcrtum

bald fertig tvcrden . L. E.

Wie lebt der rassische Arbeiter ?
Gerade in der gegenwärtigen Zeit , wo die

Kommunisten in allen Ländern ihre „gesteiger¬
ten " Aktionen entfalten , die ja meist immer mit
einer ausgemachten Blamage enden , ist cS viel¬

leicht ganz gut , sich wieder einmal vor Augen
zu halten , wie denn eigentlich die Arbeiter in
Rußland leben , das man uns immer als Muster¬
land der sozialistischen Revolution darzustellen
beliebt .

In der Febcrnummer dcS „ K a m p f " be¬
richtet O. W j r r i n auf Grund mehrmonatiger
Beobachtungen in Rußland , wie cs dort den Ar¬
beitern wirtschaftlich geht und wie cS um ihre
ArbcitSverhältnisse sowie ihren sozialen Schuh
bestellt ist . Wjerin führt zunächst die Preise der

wichtigsten Lebensmittel und Bedarfsartikel an .
Bei de » Preisen muß man sich vor Augen hal¬
ten , daß natürlich nicht eine valutarische Umrech¬

nung erfolgen kann , weil die Russische Staats¬
bank den Rubelkurs künstlich hochhält , während
der Wert des Rubels vielleicht nur ein Drittel
des Kurswertes darstellt . Ein Rubel ist im
Kursverhältnis ungefähr einem halben Dollar

glcichzusetzen , in bezug auf seinen inneren Kauf¬
wert aber etwa der Mitte zwischen österreichischen
Schilling und deutscher Mark .

Nach Wjerins Beobachtungen betrugen die
Preise in den GenosscnschaftSgcschäftcn bei aller¬
mindester Qualität :

Weißbrot pro Kg. Rubel 0. 80
Schwarzbrot 0. 85
Fleisch
Schweinefett

0. 80 bi »
2. 50

Reis ( 2. Sorte ) 0. 50
Grieß n 1 . —
Butter 2. 90
Würfelzucker n 0. 70

Die Preise der Speisen in den öffentlichen
Speisehäusern betrugen ( Juni 192V) Krautfuppe
mit einem Stück Rindfleisch 0 . 50 Rubel , Eier -

pcise auS 3 Eiern 0. 60 , Beafsteak 1. 10 , ein GlaS
Milch 0. 15 , ein Glas Kaffee 0 . 30 Rubel nsw .

Besonders hoch sind die Preise der Jndu -
trieartikel . So kosteten :

«in Männeranzug Rubel 85 . —
ein Paar - Herrenschuhe , braun „
«in Paar Damenschuhe ,

13 . 50

Sämisch - " 20 —
«In Paar Herrensocken 1. 60
«in Damenpaletot 57 . 50
ein Plüschpaletot ,, 215 . —
ein Damcnhemd 0. 60
Toilettenseife , pro Stück 0. 20

Um nun « in Bild über die Höhe des R e a l -
l o h n e s zu erhalten , ist eS notwendig , diesen
Warenpreisen die Löhne gegenübcrznstellen . Es
ergeben sich folgende Monatseinkommen :

Hilfsarbeiter
Qualifizierte Akkordarbci

Hochqualifizierte Akkordat

Meister
Stenotypistinnen
BuchhaltungSbeamte
Verkäufer
Eisrnbahnbcamte
Lehrer
Professoren
Spezialisten ( Ingenieure

46 bis 60 Rubel

!t 80 bis 120 Rubel
•eiter 120 bis 150 Rubel

150 bi » 200 Rubel
50 bis 75 Rubel

100 Rubel
65 Rubel

15 bis 70 Rubel
50 bis 80 Rubel

120 bis 180 Rubel

tsiv . ) 800 bis 800 Rubel

Der DurchschuittSlohn der Arbeiter ist also
kaum höher als mit 100 Rubel monatlich anzu¬
sehen, besonders wenn man die außerordentlich
niedrige Zahl der gelernten Facharbeiter m Be¬

tracht zieht . Schon auS der Gegenüberstellung
mit den LebeuSmittelprcisen ergibt sich, daß der

russische Arbeiter für ein Monatseinkommen eine

wesentlich geringere Lcbensmittelmcngc bekommt ,
alS sein westeuropäischer Kollege , umso deutlicher
kommt diese Tatsache bei den Jndustrieartikeln
zum Ausdruck .

Slber nicht nur ist der russische Reallohn we¬
sentlich niedriger als jener des westeuropäischen
Arbeiters ; die Beschallung der Lebensmittel und

Bedarfsartikel ist in Rußland außerordentlich er¬
schwert und kostet viel zusätzliche Zeit und Ar¬

beitskraft . Denn cS wird fast alles mir gegen
Karten ausgesolgt und wenn auch die zur

Verfügung gestellten Mengen ausreichend schei¬
nen , so sind eS doch besonders die Frauen , für
welche das „ Anstellen " nm Lebensmittel gerade -
zu eine Geißel ist . An Brot gelangen für einen
Arbeiter täglich 800 Gramm zur Ausgabe , für
seine Familienangehörigen 400 Gramm , für An¬

gestellte 400 Gramm , für Arbeitslose 400 Gr .
Zucker gibt cS pro Haushalt monatlich 1 . 50
Kilogramm , Butter 700 Gramm pro Kopf
und Monat , für Nichtmitglieder dcS Kon >um -
veremS 400 , Tee 50 Gramm , für Nichtiiiwl ' e -
der 25 Gramm , Kattun pro Haushalt 6 Jiet ’ . t
vierteljährlich , Seife pro Haushalt 0 . 50 K' . fo-
gramni monatlich . Die Folge dieses Karten¬

systems ist natürlich der Schleichhandel , besvn -
ocrS in Mehl . Nach Wjerin kostet in MoSk in ein
Pud ( 16 Kilogramm ) Mehl 14 bis 20 Rubel ,
also ein Siebentel bis ein Fünftel des Arbeiter¬
einkommens . Um Mäntel , Kleider oder Galv ' chcn
in gewünscht «! Größe zu . erhalten , brauche eS
langer Bemühungen . In der Regel gibt cS Som¬
merkleider im Winter und umgekehrt und cS
erscheine glaubhaft , daß man nur d » 7ch Beste¬
chungen der Verkäufer in den Besitz der ge¬
wünschten Artikel kommen könne .

Die Wohnung - Verhältnisse sind
nach Wjerin ganz außerordentlich traurige . In ,
ganz Moskau lebt eine Familie jeweils in einem '
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Zimmer bei gemeinsamer Küchenbenützung . Un ¬
ter bet i — " 11 "

' "

acht und
Arbencrscha t sind Massenquartiere von
> mehr Per onen in einem Raum keine

Seltenheit . Der MIetzinS richtet sich nach der
Größe des Einkommens und den Familienver -
bältnillen . Den niedrigsten Mietzins , den Wjerin
fcststellcn konnte , zahlte ein Holzarbeiter mit 120
bis 140 Rubel MonatSverdienst , er betrug 8
Rubel für einen Raum mit 4 Quadratmetern
ohne Kuchenbenützung und mit dem Herd in dem
kleine » Raum « . Die höchste Miete zahlte mit 45
Rubel ein Buchhalter mit 300 Rubel Monats¬
einkommen für einen Raum von 10 Quadrat¬
metern und mit gemeinsamer Küche für 6 Par¬
teien .

Di « ArbcitSvcrhältnisse sind nach
westeuropäischen Begriffen geradezu trostlos . Es
gibt fast nur Akkordarbeit , die BemeffunaSmctho .
den der Akkordbasis werden von der Arbeiterschaft
alS „ amerikanisch " empfunden . Die Arbeitsdisz ^
plin ist die denkbar strengste . Die neue Arbeits¬
ordnung , die vor einiger Zeit in den Betrieben
verlesen wurde und die man nicht einmal zu
veröffentlichen wagte , enthält n. a. folgende Be¬
stimmung :

„ Wer wiederholt gegen die Fabrikordnun, ,
verstößt oder die Arbeit verweigert , wird sofort
entlassen . Der Gemaßregelte erhalt , sechs Monate
keine Arbeit vermittelt und ' « m» > m —» - i „ e

Arbeitslosenunterstützung . "
DaS heißt mit anderen Worten , et gtat .

verhungern kann . AlS Beispiel , was . nun unter
Arbeitsverweigerung versteht , führt Wjer . n an :
In einer Fabrik wurde in einer Grupp - der
Akkordsatz von 21 aus 10 Rubel herabgesetzt . 25
Arbeiter , unter ihnen 5 Kommunisten , begaben
sich zum Fabrikdircktor ( einem ehemaligen Ac -
bcitcr ) und begehrten , daß der alte Akkordsalt
wieder hergestcllt werde , da sic schon mit • >«
jetzigen Akkordvcrdicnst ( durchschnittlich 130 Ru¬
bel monatlich ) nicht ihr Auskommen fänden . Der
Direktor wicS sic an das Schiedsgericht . Tsi -
Arbeiter lehnten das ab und wollten vom Roten
Direktor ihr Recht . Der Direktor machte sic auf¬
merksam , daß ihre Arbeitsverweigerung die
Folge habe , daß usw . Die Arbeiter weigerten sich
weiterhin , nach den neuen Akkordsätzen zu arbei¬
ten . Der Direktor rief hierauf vor ihnen die
ArbeitSvcrmittlungSstelle auf und bewirkte , daß
den betreffenden Arbeitern sechs Monate lang
Unterstützung icnd Arbeit entzogen wurden . Die
Schiedsgerichte entscheiden seit der neuen Arbeits¬
ordnung fast immer gegen die Arbeiter , ein
Einspruch gegen die ÄkkordbeMelluna ist fast
immer wirkungslos .

Die A rb e i tS l o s e n n n t c r st ü y u n g
schwankt zwischen 10 und 27 Rubeln monatlich ,
der Durchschnitt beträgt 15 Rubel . Wer nicht
organisiert ist , erhält keine Arbeit , wer keine"

in die Gew - rkk ^ aft auf -

Ruhm imb BergeilkNheit
eitles Achters .

( Paul Heys « zum 100 . Geburtstag . )
Pon Kurt Offenburg .

„ Der Mensch gewinnt —
was der Poet verliert . "

D« r Götterliebling .
Als Siebzehnjähriger begegnet er Emanuel

Geibel , zeigt ihm seine frühen Verse , und der
Füngling findet in dem Einunddrcißigjähriaen
den ersten Förderer und einen Freund fürs Le¬
ben . Mit neunzehn veröffentlicht er sein erstes
Buch, mit zwanzig das erste Drama , mit zwei¬
undzwanzig erhält er ein Staatsstipendium , kann
ein Jahr in Italien verweisen . Capri , Rom ,
Florenz , Venedig — das sind die Stätten , die
ihn zum „Jtalianissimo " machen : und Italien
wird ihm , wie einst Goethe , zur zweiten Heimat .
Zurückgekehrt nach Deutschland besinnt sich - Heys«
einen Brotbernf ergreifen zu wollen , um heiraten
zu können . Nicht gerade begeistert - ' det er
sich für die Tozentenlaufbahn ; doch bevor er seine
Vorhaben ausführcn kann , ist ihm , dem jetzt erst
Vicrundzwanzigjährigen , das Glück abermals
hold .

Wieder ist cs Geibel , der dem jungen Freunde
hilft : durch seine Vermittlung wird Achse von
Max 11 . nach München berufen , bekommt jähr¬
lich ein Ehrengehalt von 1000 , später 1500 Gul¬
den , wird von jeder Amtspflicht entbunden , um

ganz seiner Knust zu leben . Diese glückliche Wen¬

dung im Dasein des Dichters kam seinem Natu¬
rell entgegen : die bayrische Hauptstadt war seinem
labilen Wesen näher als das kritische Berlin , >vo
er geboren und ausgewachsen war . Unter ‘*<•»•*<•8

Führung wird München der literar - ' ^ ' c Mittel¬
punkt Süddeutschlands , bleibt cs durch Jahr¬
zehnte .

1864 stirbt Max H. Sei » Na^ ' folger Lud¬
wig II . bestätigt zwar den Dichtersold , aber als
balo darauf Geibel wegen eines unliebsamen Ge¬
dichtes kaltgestellt wird , erklärt sich Heyse mit dem
Freund solidarisch und verzichtet freiwillig , da
er „die gleiche Gesinnung wie Geibel habe , di «
auszusprechen cS ihm nicht an Freimut , sondern

nur an Gelegenheit gefehlt habe . " Und als spä¬
ter Anzengruber durch llerikale Treibereien
nicht , wie vorgeschlagen , zum Maximiliansritter
ernannt wird — ist eS wieder Hcysc , der aus
Protest männlich und tapfer auS dem Ordens -
kapitel auStritt .

Die Jahre vergehen in ununterbrochener
Schaffenskraft . Sein Ruhm steigt , er bekommt
den Schillerpreis , wird geadelt ( wovon er keinen
Gebrauch macht ) , erhält schließlich 1911 als
er st er deutscher Dichter den Nobelpreis ,
stirbt vicrundachtzigjährig , für die Jungen schon
eine mythische Gestalt , in München .

Da - Werk und der Ruhm .
- Heyses Werke sind Legion : Novellen in Ver¬

sen und Novellen in Prosa , Roman « und Lyrik ,
Dränten und Uobcrsetzungen , Autobiographisches
und eine reich « Herausgcbcrtätigkeit ( „ Der deutsche
Novellenfcbah " , „Novellenschatz des Auslandes ' ^) .
Bo » der frühesten Arbeit , den Märchen „ D« r
I u » g b r n >n n « n" , die der Achtzehnjährige
schrieb , bis zu „ M c n s ch c n und Schicks ale " ,
der letzten Rovellensainmlnng des fast Achtzigjäh¬
rigen : alle Arbeiten zeugen für das ungeheuere
Formtalent - Heyses. Er ist einer der ganz wenigen
Dichter , die von Anfang an Fertige sind ; keine
verivirrendc , brausende Entwicklung hemmt das
geradlinig « Wachstum , keine Rebellion wider die
Form , zertrümmert alle Gesetze und schallt sich
eigene' neu « : Heys « ist der Erbe und Bewahrer
alter Kultur und klarer Form . Wenn er auch
nicht , wie bedingungslose Anbeter ihn nannten ,
der „ Erbe Goethes " ist, so ist er wiederum nicht
der „romantische Reaktionär " , noch der „ Autor
für höher « Tochterschulen " .

Der Mann , der den einst heiß umstrittenen ,
am meisten gelesenen Roman seiner
Epoche schrieb „ K i n d e r d e r W e l t " : er ge -
stvlteie mit schöner , künstlerischer Freiheit das
Problem des Christentums , das sich ihm weitete ,
zur Fragestellung : braucht der Mensch, um gerecht
zu leben , di « Vormundschaft kirchlichen Glaubens ?
Nein , sagt der Dichter , sei gerecht deinen Mit¬
menschen gegenüber , lebe nach deinem Gewissen
und du bedarfst nicht des Trostes auf eine künftig «
Belohnung im — Himmel . Die Kinder der Welt,
das sind diejenigen , die den Kreis ihrer Pflichten
und Rechte , ihrer Mühen und. Freuden hier auf
Erden geschlossen sehen und nicht vollkommener ,

nicht wiffender , nicht unsterblicher zu werde » be¬
gehren , als man cs mit menschlichem Geist
u n d S i n n e n zu werden vermag " . Die Ideen
des früheren Liberalismus sind in diesem Roman

lebendig , di « sortjchrililichen Gedanken des vorge¬
schrittensten Teils des Bürgertums kommen in
ihm zum Ausdruck : und 1871 ( als Religion durch -
aus nicht als Privatfache galt ) war es eine tap¬
fer « Tat , dafür zu sprechen , daß der Staat frei
fei von der Kirche. Tenn , sagt der „ reaktionäre
Romantiker " P < ml Heyse , „solange der patriar¬
chalische Wahn noch besteht , daß der Staat das
Recht oder gar die Pflicht habe , über die theoreti¬
schen Meinungen seiner Mitglieder zu wachen ,
wahrend doch nur die Handlungen vor sein Fo¬
rum gehören , werden wir aus der N n m u ndig -
k e i t nicht herauskommen " . Welch revolutionäre
Auswirkung der Roman hatte , beweist am besten
die Tatsache , daß di « Zeitschrift , die das Werk in
Fortsetzungen veröffentlichte , cingiiig — denn die
„sittlichen " Leser bestellten sic massenweise ab .

Den h ö ch st e n Ruh m aber erreicht Heyse
in der Novelle . Unter den fast einundeinhalb
- Hundert , die seiner mühelos formenden - Hand ent¬
glitten , sind ein « erstaunliche Anzahl von klassischer
Vollendung : ein « nie wieder erreichte Einheit vmi
Inhalt , Form und Stl . Die meisten und di « be¬
sten der Novellen ( „L' Arrabiata " , „Zlvei Gefan¬
gene " , „ Die Stickerin von Treviso " ) spielen in
Italien ; und tvenn wir sie heute lesen , so ist eS
wie bei den illovellen des Boceaeeio : Di «
Eigenart der Situation fesselt, die Kunst der For¬
mung und das Wissen um das ewig - Menschliche
erfreut — die Umwelt , die Kulisse , ist veristanbt .

Kampf und Einsamkeit .

Georg Brandes , der kritisch universelle
Kotzf der europäischen Literatur , veröffentlicht
1887 seine umfangreiche überschwängliche Studie ,
die sich zu - Heyse und seinem Werk bekennt . Mit
treffender Sicherheit formuliert der Däne den
Vorzug von Heyses Novellen , nämlich die Kunst ,
die Novell « „sozusagen harmonisch zu rhythmi¬
sieren ".

Dieses rhythmische Gleichmaß , die Anmut
der Formung ist der nachdrängenden Generation ,
den Naturalisten , nur leere Glätte , und die In¬
halte der Novellen galten ihnen als „ mühsam auf
dem Sofa erNügelt " . Sie laufen Sturm gegen

. Heyse als den repräsentativsten und ältesten Dich¬
ter nm 1890 ( ein Vorgang , der sich in jeder Ge¬
neration wiederholt ) und vergcsien , daß er selbst
in seiner Jugend revoltiert , noch in seinen besten
Mannesjahren mutig für Geibel und Anzengru -
ber gegen den bayerischen Königshof , gegen den
Klerikaiismus eintrar . Heyse ist verbittert und
spart nicht mit Gcgeirhieben : in dein Noma »
„ M e r l i n " und deni ettvas gewaltsamen Drama
„ Wahrheit " rechnet er mit den Naturalisten
ab ; die ihm in der Zeitschrift „ Die Gesellschaft "
den Kampf ansagtcn . Es ist ni c h r als nur ein
Literatur st reit , zwei Weltanffaffungen ste¬
hen sich gegenüber : die sozialen Fragen ,
di « die Zeit erfüllen , finden ihren Ausdruck in den
Werken von Zolpa , Ibsen , Tolstoi und
scheiden die Geister . Die Kunst dieser Zeit , in der
sich daö Proletariat sammelt und sich langsam sei¬
ner Macht als Klaffe bewußt wird , ist sozial . Die
Kunst Heyses aber ist zeitabgewandt : der Dichter
lebt im Italien der Renaissance und nicht im
Deutschland der beginnenden sozialen Kämpfe , —
wie einst Goethe auch nicht mit der französischen
Revolution lebt «.

Als Heyse 1914 stirbt , gibt eS nicht Prunk
noch große Trauerfeiern , denn jenes freiheitlich
gesonnene Bürgertum , das einst den rebellischen
Roman „ Kinder der Welt " und die Novellen
HeyseS vergötterte , es war im Bismarck -
schen Deutschland nach 1870 satt und ge¬
ruhsam geworden . Für das Deutschland nach
Seoa » war Berlin der Mittelpunkt , nicht mehr
Weimar : Heyse , der geborene Berliner , blieb
diesem Deutschland fremd , wie diese Deutschen
dem Dichter fremd blieben .

WaS bleibt übrig ?
Wenn nichts von diesem umfangreichen ,prachtvollen , üppigen Lebenswerk übrig bliebe ,

alS die U e b e r s e tz u n g c n italienischer
Dichter — Heyse erst erschloß den Deutschen
Carducci , Leopardi , de Amicis , Ada Negri und
viele Anderen — und das „Spanische Lieder¬
buch " , das „Italienische Liederbuch ", deren
größte Teile Hugo Wolf vertonte : es wäre
genug . Denn in diesen Uebersetzungen sammelte
und steigerte Heyse die höchste Stil - Kultur ver¬
gangener Epochen; gab dem Wort , der deutschen
Sprache, Duft und Farbe wie kein Ueberscher
nach ihm ,
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„Abschied von Hindenburg " .
Die enttäuschte » Deutschnationale « .

Der Reichspräsident hat die Haager Abkom -
men unterzeichnet . Der Voungplan tritt in Kraft
und trägt die Unterschrift dcS letzten Oberkom -
Mandanten der deutschen Armee aus dem Welts¬
krieg Der Kreis der schickfalshaft verknüpften
Ereignisse schliess sich zur lagische » Kette . Daß
Hindenburg dieser Logik nicht answich , daß er
die Konsequenz trägt , daß er auf den billigen
Nachruhm dcS „siegreichen " Generals verzichtet
und seinen Namen auch an das Dokument bin¬

det, durch das Deutschlands Niederlage letzten
vertragSniäßigon Ausdruck findet , ehrt ihn als
Menschen. ES ist mrr folgerichtig , wenn sich nun
die deutschnationalen Schreier , die Hindenburg
zum Präsidenten der deutschen Republik gemacht
haben , von ihm lossagen . Er gehört wirklich
nicht zu ihnen . Man mag politisch und wcltan -

schaulich gegen Hindenburg was immer zu sa¬
gen haben und obendrein nie der groben Täu¬

schung unterlege » sein , er sei ein großer Fcld -
herr gewesen, man wird ' ' . in ihm einen Man »

von Wort und Ehre schätzen , einen Mann ,
der die Folgen seiner Handlungen trägt , der sich

seiner Pflicht und Verantwortung bewußt ist.
Ein solcher Man » aber konnte nur zufällig un¬

ter die Dentschnationalen geraten , er konnte bei

aller Gleichheit der politischen Ideen nicht der

Mann der Hngenbergmeutc sein .
AlS vor fünf Jahre » Hindenburg zum

Präsidenten des Deutsche » Reiches gewählt
wurde , war er kein llebcrzcugungs - sondern ein

Trutz - und Verlegenheitskandidat der Reaktion .

Sie hatte nur dann Aussicht , den repnblikani -
scheu Kandidaten zu schlagen , wenn sic die grö¬
ßere Zahl indifferenter Wähler ai » die Urne

brachte . Wen sollte sie wählen als den alten Ge¬

neral , dessen Popularität größer tvar alü die

Wilhelms , den jeder kannte , weil sein Bild Pfci -
fcnköpfc und Kaffeetassen geriert hatte ' ?! und

wer sollte , da man Wilhelm selbst iticht wählen

konnte , sinnsälliger das . . Ideal der alten Zeit
repräsentieren als der kaiserliche Marschall Hin-
denburg ? Die Spckttlation glückte . Man brachte
Hunderttausendc indifferente Wähler an die

Urne und bekam einen monarchistischcil Präsi¬
denten . Aber man hatte mit der Ehrlichkeit und

Nüchternheit dcS alten Mannes nicht gerechnet ,
der leinen Eid auf die Verfassung leistete und

entschlossen war , ibn auch zu holten . Die Reak¬

tion mußte bald erkennen , daß Hindenburg für
ihre Experimente nicht zu haben war . Nur ein¬

mal wägte er sich weiter vor , als eigentlich zu -

lässig war , als er zur Fürstenenteignung Stel¬

lung nahm . Er war aber so korrekt , die Wahlen
vom Mai 1928 zu respektieren und er war so

nüchtern , die Notwendigkeit der Stresemannschen
und der sozialdemokratischen Außenpolitik cin -

zusehen . Er steht , daß der D 0 u n g - Plan
die einzige Chance für Deut sch land

ist, er weiß , was natürlich olle Hugenbergleute
auch wissen , daß Deutschland gar keine andere

als diese Erfüllungüpolitik treiben kann . Was

ihn von seinen ehemaligen Wählern unterschei¬
de«, ist die Tatsache , daß er als Einziger
den Ri u t hat , konsequent seiner Ansicht zu
handeln und das zu vcranttvortcn , was er für
unumgänglich hält . In seiner Botschaft an das

deutsche Volk , in der er begründet , warum er

sich zur Unterschrift entschloß , erteilt er den

Teutschnationalcn eine gesunde Lehre . Er beruft
sich auf die Schule der alten Arme e, die

Schule der Pflichterfüllung , in der

er ausgewachsen sei und in deren Geiste er

handle . Leider hat diese Schule nicht bei allen

Soldaten gleich gewirkt . Die „alte Armee " aus

der noch Hindenburg kam, hatte sich unter Wil¬

helm II . sehr gewandelt . So wie sie vor dem

Kriege war , wurde sic eher durch Wilhelm und

Ludcudorff repräsentiert , die beide » Manner ,
die beim Zusammenbruch ihr Heil ans der

Flucht suchten . Deserteure vor der eigenen Tat ,

verantwortungslose Gesellen , Brandstifter , die

vor dem Feuer davonlaufen , das sind im Grunde

alle dentschnationalen Katastrophenpolitikcr und

ihnen erteilt Hindenburg eine Lehre , wenn er

sich aus die alte Armee beruft , der sic so gern
die Loblieder singen . Die Rechte trennt sich nun

von Hindenburg . Sic bringt Artikel „ A b -

schied " und erklärt Hindenburg offiziell als

ihren Politischen Gegner . Herr Hugenberg ,
der noch nie eine Verantwortung trug und am

allerwenigsten die für seine Worte übernehmen
möchte , verkündet „ Ein schwarzer Tag " sei es für
Deutschland , da Hindenburg die Houng - Gesetze
unterschrieb . Hindenburg hat durch den Mut zur

Unterschrift sein Ansehen vor der Geschichte ge¬

rettet , die ihm kaum den Namen des großen
Feldherr », aber de « eines aufrechten , ehrlichen
Mannes lassen wird !

Unsere D c u t s ch n a t i 0 n a l c n und

Nationalsozialisten , gleich verantwor¬

tungslos und feige wie ihre deutschen Brüder ,
werden den Abschied von Hindenburg tvohl mit¬

machen müssen . Aber auch ihre Polemik wird

unsicher sein in den « Gefühl , ja in dem deut¬

lichen Bewußtsein , daß nicht der alte Man »

feine Sache verlassen hat , sondern daß er zu

Deutschland und zu seiner Pflicht steht , wäh¬
rend sie heute wie 1918 vor dem deutsche » Un¬

glück davonlaufen , um sich in der Sicherheit
ihrer demagogischen Schlupfwinkel zu salvieren !

Weniger Aufregung , mehr praktische
Borschlögek

Die „ Retter der Landwirtschaft ", die Her¬
ren Agrarier , haben in der letzten Zeit viel
Aerger und Verdruß . Die Preiskrise in der

Landwirtschaft habe «« sie nicht zu verhindern ver¬
mocht und es ist vorauSzusehen , daß rnit den

van ihnen in Aussicht genonunenen Mittel » ,
beschritten werden , Die Landwirte haben ein
Recht darauf , für ihre Produkte einen angemcs -
scncu Preis zu bekommen anderenteils haben
die Verbraucher ein Recht auf einwandfreie
Ware . Etwa « tvcniger Aufregung über bestimmte
Forderungen der Konsumenten , dafür mehr
praktische Vorschläge zur Erfüllung durchaus
berechtigter Wüicsche, die sich vor allein auf
Lieferung von Qualitätswaren beziehen , wäre
für die agrarische Presse weit angczeigtcr .
das Ziel nicht erreicht wird , weil das Nebel viel
tiefer , im System der kapitalistischen Wirtschafts -
tocise liegt . Als glühende Anhänger dieses Sy¬
stems , als geschworene Feinde des Sozialismus
als höherer Prodnktionsform sind sic außer -
stände , das Problem der Agrarkrise zu lösen.
Abgesehen davon , haben sic mit ihren bürger¬
lichen Klassenfrennden Yente vielfach mehr Un -
annehmlichkeiten wie mit den viclverlästerten
Sozis , die doch von Hans ans eine andere prin¬
zipielle Einstellung zu ihnen haben . Daß die
D e n t s ch n a t i anal e n nnd Landbündler aus
nationalen Gründen keinen guten Faden spin -

Die Krise im Bergbau .
Forderunge » der Bergarbeiter -

Koalition «
Die Sitzung der koalierten Berq »

arbeitcrvcrbändc und der üednota horniku
vom 5. März 1930 Hai nachstehende For¬

derungen zur Linderung der

Wirtschaftskrise im Bergbau
ausgestellt :

1. Die Einfuhr von polnischer Kohle ist

unbedingt auf da » vertragsmäßige Kontingent zu
beschranken . .

2. Durch Errichtung von Kohtenzwongs -
shndikaten für Braun - und Steinkohle geson¬
dert , welch « die koalierten Verbände schon jähre ,
lang fordern , sind , verbunden mit weiteren geeig¬
neten Maßnahmen , die notwendigen Voraussetzun¬

gen sllr «Ine Befferung unsere « Kohlenerportes zu
schaffen .

3. Dao Subunlernehmerunwesen in

manchen Revieren , so besonders im Rordtvrsibähmi ,
schen Braunkohlenrevier und Mähr . - Oktrauc » Stein¬
kohlenrevier ist rlnzustellen und die von diesen
Unternehmern geleisteten Strbeiten durch die feiern¬
den Bergarbeiter besorge » zu lasten .

4. Tas im Rordwestböhmischen Bergbaurevier
übliche Huntevorladen ist durch die Berg ,
behörden durchwegs zu verbieten , nochdeni es nur

dazu benützt wird , um die ohnehin trostlose Lage
der Bergarbeiter noch weiter zu verschlimmern .

5. Es toird verlangt , daß die Wirkungen der

Krise möglichst gl eich mäßig auf alle Arbeiter
der Belegschaften verteilt werden und der heu¬

tige unerträgliche Zustand , daß Teile der Beleg¬
schaften zwei bis drei Schichte » wöchentlich ver¬
jähren und andere in derselben Zeltperlode durch
lleberstunden und Ileberschlchten sechs , acht und mehr
Schichten arbeiten können , beseitigt wird . Das ist
insbesondere dadurch zu erzielen , . daß

a) Heber st und « » und Neberschichten
nicht verfahren werden , eö s«I denn , daß besondere
Aotstandsarbeiten sich als notwendig erweisen ,

b) daß die notwendigen Neparaturschich -
ten an den Tagen , an denen der übrige Teil der

Belegschaft wegen Absatzmangel selern mutz , möglichst
gleichmäßig unter den BrkegschaftSmitgliedern ver¬
teilt werden .

6. Die Sitzung verlangt durch rasche « Ei « ,

greifen der staatlichen Fürsorge ein « wrsrntlich «
Ausgestaltung und Verbesserung der Vorkehrungen
zur Unterstützung der Arbeitslosen und
besondere staatlich « Unterstützungen für die Kurz¬
arbeit ,

7. Errichtung der im BetriebSrätegesetz vor «
gesehenen paritätischen ZwangSarbeltS -
vermittlungsan st alten für den Brrbgau .

8. Bei diesem Anlass « bringt dir Sitzung ihr «
früher « Forderung in Erinnerung , die durch den
Nordwestböhmischen Braunkohlenbergbau z e r st ö r -

neu , ist bekannt . In der letzten Zeit hat sich
auch das Verhältnis der Landbündler zu den
E h r i st l i ch s 0 z i a l e n außerordentlich ver¬
schärft . Tic agrarische Presse zieht jetzt bcsvuders
wütend gegen einen christlichsozialen S c n atü -
an t r a g ( Böhr , Stojberg und Genossen ) loü ,
wonach als Vollmilch nur jene Milch ange -
botcn werden darf , tvelchc mindestens vier
Prozent Fettgehalt besitzt . Die land -

bündlerischcn Zeitungen schreiben , daß darnach
80 Prozent der gesamten Milch als Magermilch
Verkauft werden müßten . Nicht einmal die bösen
Sozialdemokraten hätten einen solchen Antrag
cingebracht , der einfach lächerlich sei . Die Agra¬
rier wundern sich nur darüber , daß zwei Groß¬
grundbesitzer ( Dr . Stolberg und Dr . Mcdingcr )
nebst den ' Nationalsozialisten den Antrag mit
gezeichnet hätten . Wir kennen die Motive des
christlichsozialen Antrages nicht . Soviel tvird
aber auch die agrarische Presse zngestchcil müs¬
sen, — daß alle Bestrebungen ans V e r b e. s s c-
r n n g der landwirtschaftlichen Produkte nntcr -
stützt werde » müssen . Welcher Weg der gang¬
barste ist, soll im gegenseitigen Einvernehmen

ten Grundflächen durch Mittel des Staates ,
des Landes , der Bezirke , der Gruben - und Arubrn -
besttzer zu rekultivieren und zu diesen Arbeiten vor¬
wiegend arbeitslose Bergarbeiter heranzuziehen .

F8r die Verkürzung der militärischen
Dienstzeit .

Eine tschechische sozialdemokratische Stimme .
Das Pri ' ivo Lidu " befaßt sich an leitender

stelle mit der Frage der Verkürzung der mili¬
tärische » Dienstzeit nnd weist mit Recht darauf
hin , daß der Ministerpräsident Udr - . al bereits in
der Regiernngscrklärnng versprochen hat , die Re¬
gierung werde „ mit Beschleunigung alle Maß¬
nahmen treffen , damit die Verkürzung der mili¬
tärische » Dienstzeit so rasch als möglich durch -
geführt werde " . Das Blatt bemerkt dazu unter
anderem :

„ Tas Parlanicnt , welches koimncnde Woche zu
den ordentlichen Sitzungen seiner Frühjahrssessioil
ziisanimenlritt , wird bereits jene Vorlage » in Ver¬
handlung ziehen , welche den Inhalt des verein¬
barten Regicruiigsprogrnniines bilden . Es ist dies
ein Programm zumeist sozialwirtschafllichcr Art ,
aber daü ist wohl kein Grund dazu , daß der Herr
Minister für nationale Verteidigung daran ver¬
gessen könnte , die dringendste Angelegenheit seines
Ressorts zur Erledigung zu bringen , welche — wie
bekannt — die Herabsetzung der militärischen Prä -
senzdienstzcit von l8 auf I I Monate ist . Der Herr
Minister für nationale Verlcidignng hatte schon
zweimal Gelegenheit , diese Reform des Militär¬
dienstes zu versprechen , mit deren Lösung sich schon
sein Vorgänger , der heutige Ministerpräsident ,
lange befaßt hat . Auch war das Versprechen der
Verkürzung der militärischen Dienstzeit in der Er¬
klärung der gegenwärtigen Regierung vom 13. De¬
zember des vergangenen Jahres enthalten , llnd
weil in der Regierungserklärung selbst gesagt
wurde , daß die Verkürzung des Militärdienstes
„ in der kürzesten Zeit " dnrchgefnhrt werden müsse,
glauben wir , der Herr Ratinoalvcrteidignngs -
ininister hätte sich mehr darum bemühen müssen ,
damit diese dringende Frage in das erste größere
Arbeitsprogramm der Regierung und in die Früh -
jahrSsession der Nationalversammlung kommt . Wir
hegen aber den Verdacht , daß der Herr Minister
für Nationalvertcidignng an die Sorge um die
dringendste Frage seines Ressorts aus dem ein¬
fachen Grunde vergessen hat , weil er ein Poli¬
tisches Jntcrcffc an der Beseitigung des Mieter¬
schutzes hat , nm welche Frage er sich in der Zen
der Verwaltung seines militärischen Ressorts ent¬
schieden mehr bekümmert hat , als um die Frage
der Verkürzung der militärischen Dienstzeit . "

Das „ Prüvo Lidu " weist dann mit Recht
darauf hin , daß die Konsolidierung der euro¬
päischen Politik , der Kelloggpakt , die Haager Ab¬
kommen iene außenpolitische Situation geschaffen
haben , welche die Verkürzung der militärischenDienstzeit ermöglicht .

ErnWmngsüekat .
Gegen die MilchverMschung . — Srgamialion des Lebensmkttelmarttes in

den Stödten . — RatiomMfierung der Distribution .
Gestern fand die erste Sitzung des vom

Ministerium für BolkSverpslegnng eingesetzten
Beirates für ErnährungSfragcn statt . Eröffnet
wurde die Sitzung voni Minister Bcchynö ,
der über die Aufgaben der Kommission unter
anderem sagte :

AnS dem sozialen Leben unserer Zeit er -
fließen viele Interessengegensätze und Konflikte .
Man kann nicht alles durch Dekrete regeln , aber
die Staatsgewalt muß dennoch in vielen Fragen
im Interesse der Allgemeinheit cingreisen . Sie
muß hiebei Bedacht nehmen auf die natürliche
Entwicklung . In den Ernährungsfragen muß
es zur Zusammenarbeit zwischen Politikern und
Sachverständigen kommen , die Staatsmacht muß
sich stützen auf die Kenntnisse der Sachverstän¬
digen , wenn man die wirtschaftlichen Probleme
zweckmäßig lösen soll . Ten Sachverständigen soll
die Möglichkeit geboten werden , durch den Beirat
ihre Auffassungen zur Geltung zu bringen , sie
sollen helfen , die großen Fragen der Volksver¬

pflegung zu regeln . Die Kommission wird einen

Produktionszweig nach dem anderen analysieren
nnd Mittel zur Lösung Vorschlägen . Es sollen
vor allem zwei Sektionen gegründet werden .
Die eine soll sich mit der aktuellen Frage der

Regelung der Milchwirtschaft befassen , die andere
mit der Organisation der LebcnSmittelmärkte
in den Städten .

lieber die Darlegungen des Ministers wurde
dann eine Debatte abgesührt , worauf die Vor¬

schläge des Ministeriums genehmigt wurden .

Sodann referierte der Rat des Berpfle -
gungSministerinmS , Kyselka , über die Rot -

wensigkeit eines neuen Milchgesetzcs , wozu
gleichfalls einige Redner sprachen . ES wurde be¬

schlossen , eine Snbkommission cinzusetzen , welche
gemeinsam mit den Vertreter » des Verpflcgs -

I Ministeriums den Entwurf eine » Milchgesetzcs
aiisarbcitcn . Eine zweite Silbkommission wird
die Fragen der Drganisation deS LebcnSmittel -
markles in den Städten studieren und die not¬

wendigen Vorschläge machen .

Zum Schlüsse wurde noch darüber gespro¬
chen , das; die Distvibution heute unrationell sei
und daß es notwendig sei, nicht nur die Ratio -

nalssiernng der Produktion , sondern auch der

Verteilung durchzuführen . Sowohl das Ver -

pslegsministerium als auch einige Mitglieder
der Kommission werden in der nächsten Zeit
Vorschläge ausarbciten , in welcher Weise diese
Frage in Angriff genommen werden wird .

Ter Minister schloß die Beratung indem

er der Hoffnung Ausdruck gab , daß der Beirat

für ErnährungSfragcn nützliche Arbeit im

Interesse der Bevölkerung leisten werde .

Großer Wahlsieg der tschechischen
Sorialdemotratie im Madnoer Revier .

Schwer « Niederlage der Kommunisten bei den

Wahlen in die Bruderlade .

Bei den Wahlen in die Nevierbruderlade . u
Kladno wurden 16 . 314 Stimmen abgegeben .
Davon erhielten die Sozialdemokraten 5102
Stimmen und 13 Mandate , die Kommunisten
» 118 Stimmen und gleichfalls 13 ^Randate , die
kommunistische Opposition 2214 Stimmen und
fünf Mandate , die Nationaldemokratcn 1972
Stimme » und fünf Mandate , die tschechischen
Nationalsozialisten 1818 Stimmen und vier
Mandate . Die Sozialdemokraten ge¬
winn c n g c g e n ü b c r d e n letzten W a y -
l c n 1679 Stimmen , die Ä 0 m m u u ist e n
verlieren 3613 S t i m m e ». Ter Wahlsieg
der tschechischen Sozialdemokratie ist ein ganz
bedeutender . Ist er doch erfochten im Kladnoec
Revier , das früher die Hochburg der Kommnnl -
sten gewesen ist und wo nun die tschechischen So¬
zialdemokraten die größte Partei sind. Das
„ Rudü Prüvo " ist ob dieser Niederlage auch
ganz konsterniert und schreibt diese der fchlcr -
haftcn Linie der Kladnocr Kommunisten zu , die
es nicht verstanden hätten , die Partei zu bolsche -
wistcrcn und an die Massen heranzukommcn .
Daß dies auch die Zentrale nicht versteht , sagt
das „ Rnds Prüvo " nicht , aber das hat der n.
März so schlagend bewiesen , daß man es im
Hauptorgan der Kommunisten nicht erst nach¬
lese » muß .

Landeszentrale der tschechischen Ge¬
meinden « nd Bezirke Böhmens .
In Prag fand gestern die konstituierende

Versammlung der neuen Drgauisation der tsche¬
chischen Gemeinden und Bezirke in Böhmen statt .
Bei der Koustituicrung kam cs zu Auseinander -
sctznngen zwischen den sozialistischen nnd bürger¬
liche » Parteien , und zwar deshalb , weil sich die
sozialistischen Parteien , insbesondere die Sozial¬
demokraten , bei der Verteilung der Ansschußman
dale benachteiligt fühlten . Es wurde schließlich
der Ausweg gefundeu , daß ein vorläufiges Präsi¬
dium gewählt wurde und bis zum Ende des
Jahres ein Vorschlag für die Aufteilung der
Mandate entsprechend den Ergebnissen der letzten
Wahlen gemacht werden wird . In der » gegen¬
wärtigen Vorstände haben Agrarier , National -
sozialistcn nnd Sozialdemokraten je elf , die Kle¬
rikalen neun , die Nationaldemokratcn acht nnd
die Gewcrbeparteilcr sechs Mandate . Zum Vor¬
sitzenden wurde der agrarische LandcSvcrtretcr
Kypr gewählt . Es wurden zwei Sektionen ge
bildet , eine fiir Gemeinden , die einen national -
lozialistischen » nd einen für Bezirke , die einen
sozialdemokratischen Vorsitzenden Hal .

Zum Schluß wurde eine Resolution betref¬
fend die Novellierung des Finanzgesetzes ange¬
nommen , in der verlangt wird : l . die Erhöhung
des llmlagcnlimits , 2. Zuweisung der im $ 1,
Abs. 1 des Gesetzes 77/1927 angeführten Real¬
steuern au die Selbstvcrwaltungskörpcr , 3. grö¬
ßere finanzielle Autonomie der Gemeinden und
Bezirke , t . Reorganisation des Ausgleichsfvnds .
Diese Resolution wurde cinslimmig angenommen .

Sitzung de » mährisch - schlesische »
Landesausschusses .

Brünn , 14 . März . Eingangs der heute ab -
gehaltenen Sitzung des mährisch-schlesische » Lan -
Vesausschusscs wurde einstimmig beschlossen, den
Hinterbliebenen nach dem verstorbenen Schrift¬
steller und Dichter Alois Jirasek das tiefste Bei¬
leid auszulvrcchcn . In der Sitzung wurden ivic -
der eine Reihe von Voranschlägen der Bezirkeund Gemeinden beraten und genehmigt . Mit der
Äcnehmigilng der Voranschläge der Bezirke Un -
garisch - Brod, Wagstadt nnd Mährisch - Trüban
wurden die Verhandlungen über Bczirksvoran -
schläge abgeschlossen. Tas Gesamterfordernis der
Bezirke aus dem Ausglcichsfonds beläuft sich auf
42,102 . 000 K. Erhalten werden die Bezirke diese
Beträge , die sie golviß schon niit Rücksicht auf das
Gcmelndcfinanzgesctz schon entsprechend niedrig
gehalten haben , nicht , da zur Deckung der Erfor¬
dernisse der Bezirke höchstens siebzig Prozent der
angcforderlen Beträge im Ausglcichsfonds zurVerfügung stehen. Weiters wurden 109 Voran¬
schläge der Gemeinden beraten und eine Reihevon Personal - , Schul - und Meliorationsangc -legenheiten verhandelt .
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Rielenfeuer in Manila .
88 . 000 Sbdachlole , 1000 verbrannte Häuser .

New 4) o r k, 14 . März . In Manila , der obdachlos . Eine Person kam nmS Leben . Zahl -
Hauptstadt der Philippinen , zerstörte eine Jener « reiche Menschen wurden verletzt . Mehrere Kinder
brunst 1000 Wohnhäuser . 50 . 000 Menschen find werden vermißt .

Sochlvaffer ahne Ende .

Tagesneuigkeite «.
Sroßiürsttn Smeral , geb . Slatin .

- Unlängst stand im „ R ndSPrüv o" , dein

tschechoslowakischen Generalanzeiger der Mos¬
kauer Diktatoren , in der Ankündigung des kom -

nluniftischcn Frauentages der besonders reizvolle
Hinweis darauf , M in der Prager Versammlung
unter anderem anch

„die Großfürstin , Schwester d « S roten Zaren
Stalin , Genossin 8mrral ans Moskau " ,

sprechen werde .
So siehl ' s ans , wen » ' die Kommunisten , die

humorlosesten Gesellen der Welt , lustig , ja ge¬
radezu übermütig sein ivollcn ! Bo » Haus aus
liegen den « „ Rude Prnvo " und dem „ Vorwärts "
Scher ; und Heiterkeit etwa so wie dem dobrj ’ ’

vojäk Svcjk oder Wilhelm Busch Kämpferpvse
mit gezucktem und bluttriefendem Schwert . Aber
die G' schicht ' iS halt so, dag ein Referat der Ge -
nofiin Stalin , verehel . 8mcral , hcntc nicht einmal

mehr die ultrarevolntionärcu lommunistischcu
Hausfrauen in eine Versammlung brächten und
so hat eben das „ Rudü Prüvo " w i r k s a m e r e
Reklame machen wollen , indem es mit sinnig¬
feinem Humor darauf ansviclte , dah die geborene
Stalin doch gewissermaßen in Sowjclrnßlond die
Rolle einer Großfürstin spiele , weil doch eben
ihr Bruder purpurrot an Stelle des Zaren ge¬
treten sei. ( Und so nebenbei wollte das „ Rude
Prävo " wohl anch zn verstehen geben , w i e re -
vol » tionär an roten Zarenhof ge¬
heiratet wird : die „ Großfürstin " Stalin
Imt nicht den mindcstetr Rustand gcnominen , den

einfachen Bürger 8meral ; u ehelichen , obzwar
der doch nicht einmal volksrussischen Geblüts ist !)

Ja , rS nutzt halt nichts — und kein böser
Svzialfascist wird das ans der Welt schaffen ' ön -
nen — in Towjctrußland hat selbst in den aller¬
höchsten Shären des Familicnrechts eine Revolu¬
tion stattgefnndcn . Und die Wirkung besten reicht
weit über die Grenzen Rußlands hinaus : sie er¬
möglicht selbst kommunistischen Zeitungsmachern
einen Anlauf zum Humor , um so vielleicht zwei
oder drei Leute , denen sich vor dem Bolschewist . ' -
ren längst der Magen umdrehtc zu vcranlasten ,
eine kernrcvolntionärc Schwankvorstellnng mit
einem prominenten Gast aus Moskau z>t b? -
nichen . . .

Auf Befehl des Bischofs
wird Ude von den Studenten bohkottiert !

Graz , 18 . März . Bei der StckatSprü -
; u n g an der Universität ist heute , wie das
„ Grazer Tagblatt " berichtet , ein Zwischenfall ein¬
getreten . An der theologischen Fakul -
t ä t war offiziell die Staatsprüfung auf den Ab¬
schnitt Philosophie angesctzt worden , kür den

Universittätsprosessor Dr . Ude den
staatlichen Lehrauftrag hat . Bischof
Dr . Pawlikowski befahl nun den
Theologen , zur Prüfung nicht z » er¬
scheinen . Die Theologen fügten sich diesem
Befehl , so daß die Prüfung unterbleiben
mußte .

Rach 20 Jahre « zu lebenslänglichen
Kerker verurleilt .

Rom , 14 . März . In der letzten Nackt wurde
nach viertägiger Verhandlung der sogenannte
Hirte von Fondi , Anton D. S i l v c st r o, ; u
lebenslänglicher Zuchthausstrafe verurteilt . Das
Verbrechen , das Gabriele d ' Annnnzio in seinem
Roman „ Forse cke st , Forsc chc no " behandelte ,
liegt mehr als 20 Zähre zurück . Damals hatte
der Hirte aus Verzweiflung über seine Abwei¬
sung das Haus , in welchem seine Geliebte ,
die unglückliche Driado di Sarro wohnte , a n q c-
z ü » d e t, so daß s i e s e l b st u n d d r c i i h r e r
Verwandten bei lebendigem Leibe
verbrannten . Dem Verbrecher glückte rS ,
zu fliehen und sich die ganze Zeit über an ver «
ichiedcnen Crlcit Italiens unter falschem Namen
liernmzutrciben . Als ihn die Carrabinieri 1928
endlich verhaften konnten , wagte er einen ver¬
zweifelten Fluchtversuch , bei dem er sich beide
Beine brach . Sein Bruder Leopold wurde
wegen eines vorbedachten Mordes mit Rücksicht
auf feine Jugend zur Zeit der Tat zu 21 Jah¬
ren Kerker verurteilt . Gegen das lkr -
reil gegen den Hirten van Fondi wurde der Re¬
kurs an den Kaffationshof eingebracht .

Sanrinettttttalffit bei Arosa .
Zwei Skisahrer tödlich verunglückt .

Chur , 14 . März . Am Donnerstag früh war
eine Partie von fünf Arosaer Gästen aufgebro -
ck)«n, um eine Skitour nach dem Parpaner Rot¬
horn zu untersuchen . Gegen Mittag geriet die
Gesellschaft in eine Lawine , wodurch zwei von
den Teilnehmern von den Schnecmasten h' Nweg-
gefegt wurden . Eine von Aroka aus aufgebro -
chcne Rettnugskolonne von - 10 Mann konnte die
Leiche des 19jährigen Kaufmanns Tauber aus
Zürich bergen , während sein Ilnglücksgcfährte ,
Architekt Vogeler aus Berlin , bei neuerdings
aufgenommcnen Bergungsversuche » erst heute
vormittags tot ausgefuiidcn wurde .

Dr . Rudolf Wlassak gestorben . Erst nach
seinem Begräbnis bat man ersah' "' ' «, daß der
stille , bescheidene Genostc gestorben ' st. Der „Ar¬
beiter -Zeitung", für d>e er so manchen klugen
und warmherzigen Aufsatz geschrieben , hat er so¬
gar auf einem hinterlassenen Zettel untersigt ,
einen Nachruf zu br ' ngen . Auch wir k»aben den
Wunsch des Toten zu achten und müllen deshalb
darauf verzichten , das Wesen dieses trefflichen
Menschen so zu würdigen , wie wir gerne möchten .

Paris , 14 . März . Während eine HavaSmel -
dung ans Montauban besagt , daß das Hochwaster
der Flüsse Garonne , Tarn und Ancyron bereits
znrückgel - e, wirb der gleichen Agentur ans
Bayonne ein Steigen mehrerer in den Pvrenäen
entspringender Wisse gemeldet . Besonders be¬
drohlich soll die Lage im N i v c - T a l sein , das
nahezu v o I l st ä n d i g überschwemmt
sei. Zwei Kais von Bayonne sind überflutet . Das
Wasser bat die Höhe der Brückenbogen errichtet .
Der A d o u r - F l u ß ist aus seinen Ufern ge¬
treten und har die Ebene überflutet . Die
Ortschaft Estristac ist durch das Hochwaster in
zwei Hälften getrennt , man erwartet jedoch, daß
Sie Flut in der dortigen Gegend Nachlassen wird ,
sobald der Regen in den oberen Pvrenäen auf¬
hört .

Paris , 14 . März . Wie die Blätter melden ,
wächst infolge der anhaltenden Regengüsse die

Biele Genosten werden wisten, wer Rudolf
Wlassak Ivar : ein Freund Viktor Adlers , einer
der ersten Sozialdenlokraten in Oesterreich , die

sich der wistcnschaftlichen Erforschung der Alkohol¬

frage zuwandten , einer der Mitbegründer des

Arbeitcr - Abstinentcn - Bundes in Oesterreich , ein

marxistisch geschulter Arzt , der in vielen Schriften
und in vielen Aufsätzen und Reden die Alkohol¬
frage als soziales Problem und als Problem des

KlastcnkampfeS zeigte . Unvergeßlich sind den Ge -

nosten , die vor dem Kriege schon an der prole¬
tarische » Abstinenzbewcgung tcilnahinen , Wlastiks
klare , scharfgeschliffenc Aufsätze in der Wiener

Zeitschrift „ Der Abstinent " . — Dr . Rud ' lf
Wlassak , der sünfundscchzig Jahre alt wurde , ist
am Mittwoch in aller Stille bcigesetzt worden .
Sein Wirken reicht weit über kein Leben hinaus .
Erst in einer Zeit , die der Alkoholfrage nicht
mehr mit so gewollter Verständnislosigkeit geaen -
überstehen wird wie die heutige , wird Wlastaks
Bedeutung voll gewürdigt werden .

Di « Geliebt « mit der Hacke erschlagen . In
einer Ortschaft unweit von Metz wurde gestern
der p o l n i i u, c Bergarbeiter Schenk
verhaftet , der ferne Geliebte , mit der er lange
Jahre in gemeinsamem Haushalt gelebt hatte ,
mit einer Hacke ermordet hat . Die Leiche zer -
hackteSchenkinStückc und vergrub
sie. Der zehnjährige Sohn , der aus Angst vor
dem Baler geschwiegen hatte , zeigte der Be¬

hörde den Mord an . Schenk hat nach
längerem Leugnen den Mord c i n g c st a n d e n.

Raffinierte Milchpantscherei . In einer
Wiener Molkerei ( Bezirk Margarethen )
fand ein gerichtlicher Lokalaugenschein statt , bei

lvelchem es sich herauSstelltc , daß in die

PasteurisierungSanlagc « ine Ein¬

richtung eingebaut war , welche in ganz
unauffälliger Weise einen Wasserzusatz der

Milch ermöglicht hatte . Der belnigerisä - c Mol -

kcreibesitzer wurde dem Landesgericht eingeliefert .

Verfahren gegen den falschen „ Mörder " . Die

Düsseldorfer Kriminalpolizei teilt mit ,

daß der letzte , von der kommunistischen Zeitung
„Freiheit " veröffentlichte Mörderbrief , der nach
seiner Beschlagnahme bei SanitätSrat Dr . Mag¬
nus Hirschfeld von Schriftsachverständigen unter¬

sucht wurde , nach amtlicher Prüfung nicht mit
dem ersten Mörderbries ( Papendeller Spitze )
übereinstimmt , sondern eine bewußte Fälschung
darstellt . Gegen den Urheber des Briefes ist ei »

Verfahren eingeleitet .
Ein Kirchenfürll als Schwindler

Am vergangenen Samstag ist in Bille -
f r a n ch e in der Nähe von Nizza der s y r i s ch e
A r ch i m a n d r i t, der höchste Kirchenfürst des

orthodoxen Glaubens in Damaskus , v e r h a f -
t e t worden . Die brasilianische Regierung hatte

gegen ihn einen Steckbrief und ein AiiSliefe -

Bom Rundfunk .
Sonntag .
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UeberschwemmnngSgefahr in Südwcstfrankrcich ,
inSlvsonderc am Hang der Pyrenäen und am

Unterlauf der großen Wisse . In einem Dorfe un¬
weit von Pau stehe » u b c r 30 - Hä u s c r unter
Wasser . Auch dir U m g c b u n g von P e r -
v i g u a u i st überflutet . Bei Perpignan ist
infolge Dammrutsches durch Unterspülung der

Bahnstrecke ein G ü t c r z u g e n t g l e i st . Fün '
Waggons sind umgestürzt . Der Zugsführer er -
trank und der Heizer erlitt schwere Brandwunden .
Der Lokalverkehr ist eingestellt . Auch die Ga -
r o u ii c ist neuerdings i m Steigen . In
Bordeaux bcfiirchtct man , daß sich die Was¬
sermasten bis morgen bis zur Stadt ausbreitcn

tvcrdcn , so daß eine neue H o ch w a s s e r g e-

fahr entstünde .
Auch auS zahlreichen Orten Spa¬

niens werden große U e b e r s ch w e m-
m ungc n gemeldet .

rungsverfahren ertasten , da er bei einer Mis -
sionsreise in Bahia Schniuckstücke von hohem
Wert gekauft aber nicht bezahlt haben soll . Der

syrische Kirchenfürst schrillt mit diesem Schwin¬
del nicht den ersten seines Lebens begangen zn
haben . Kaum war er in Nizza ins Gefängnis
eingeliefert worden , als anch von Damaskus und
Beirut mehrere Anzeigen einliefen .

Schlacht in der New Aorker Untergrundbahn .
In einem Zuge der von Nvw Aork nach New¬
jersey führenden Untergrundbahn spielten sich
Donnerstag abends unerhörte Szenen ab . Bier
angetrunkene Matrosen von der Besatzung des
amerikanischen Kreuzers „ Gilmer " marschierten
durch die vier Wagen des Zuges und verprügelten
alle männlichen Pastagicre . Erst ein starkes Poli¬
zeiaufgebot , daS aus der nächsten Station herb . ' i »
gerufen wurde , konnte die vier RowbieS »igeln .
Dabei wurde einer der Matrosen so schwor
verletzt , daß er in ein Krankenhaus gebrackr
werden mußte . Ein Beamter des BnndeSgerichS .
der sich im Zuge befand , erklärte fväter , daß
einer der Wagen , in denen llck die Prüoeltwncn
abfpiclten , einer wahren Schlachtkammer glich .
Die Wände des Wagens waren über und über
mit Blut bekvriht .

Gutbezahltes Lächeln. In England starb die
Vor dem Krieg sehr gefeierte Soubrette Mary
Studholnic im Alter von 54 Jahren , die so
süß lächeln konnte , daß ihr Porträt mastenwcisc
auf Ansichtspostkarten verbreitet worden war .
Mary Studholme war lange Zeit die am meisten
photographierte Künstlerin Groß - Britanniens .
Sic verdiente mit ihrem Lächeln in der Hoch¬
blüte dieser Mode im Jahre ctlva 8000
allein damit , daß sie sich photographieren ließ .

Die Affäre des Generals Wcincrck . Nach der
Aufdeckung der Svionageaffäre des Kapitäns
Falout im vorigen Jahr mußte der Präsidialchcf
des NationalverteidigungSmlU ' stcriumS , General
We i n e r e k, einen erzwungene » Urlaub antreten ,
jedenfalls deswegen , weil er «sich nicht fähig ge¬
zeigt hat . einen leitenden Posten im Ministerium
zu bekleiden . Nun soll aber , wie tschechische Blät¬
ter melden , Wc' nerek ein Pflaster auf die Wunde
bekonimen , und zwar soll er Chef des Kontroll¬
amtes der militärischen Güter und Wälder wer¬
den . Ein solches Amt besteht zwar nicht , man
weiß auch nicht , waß diele « Amt ni macken hätte ,
aber die Hauvtlachc ist , daß man für den Weincrek ,
der natürlich leinen vollen Generalsgebalt be -
' ommt . eine Bfründc hat .

Polemischer Selbstmord Dr . Hastolds . Der
deutschnationale Abgeordnete Dr . Hastold , der
kürzlich durch sein Gratulationsschrcibcn an die
Lindenwirtin der deutschen Jugend den Weg zur
nationalen Freiheit gewiesen hat entschloß sich
dieser Tage zn einem BrrsivciflungSakt . Er
druckte in der Studentendcutlchen Tageszeitung
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Schnee - nntz Wetterberichte .
Riesen » « nd Jsergebirge .

Rawrsreundehans „ König - Höhe " im Jsergebirge
( 850 Meter ) . Schneehöhe iß —20 Zien. , Neuschnee
5 311». , 6 Grad Kälte , Weiter : hell , Sonnenschein ,
Lkifähre gut , Rodelbahnen mittelmäßig .

Johannisbad : —B, 10 Ztm . Schnee , pulvrig ,
bewölkt . — Schwarzschlagbaudr : —6 , 80 Ztm . Schnee ,
pulvrig , heiter . — Petzer : —8 , 25 Ztm . Alt - , 10

Ztm . Neuschnee , locker , heiter . — Spindlermühle , 2t .

Peter : —B, 30 Ztm . Alt - , B Ztm . Neuschnee , pulvrig ,
heiter . — Fuchsbergbaude : —6 , BO Ztm . Alt- , 10

Ztm . Neuschnee , locker , heiter . — Schlilstelbauden :
—0 , -10 Ztm . Alt - , 30 Ztm . Neuschnee , pulvrig , Hel-
ter . — Reuwelt : —8 , 6 Ztm . Alt - , 10 Ztm . Neu¬

schnee , heiter . — Jeschken : —0 , 10 Ztm . Neuschnee ,
pulvrig , heiler .

Erzgebirge .
Kellberg : —7 , 55 Ztm . Alt - , 35 Ztm . Neuschnee ,

Sportverhältnistc sehr gut , Schneefall . — Oberwie¬
senthal : —0 , 18 Ztm . Alt «, 10 Ztm . Neuschnee ,
pulvrig , Skifährc , Rodelbahn sehr gut , Schneefall . —
Fichteiberggebiet : —8 , 35 Ztm . Alt - , 10 Ztm . Neu «
schnec , pulvrig , Skifähre , Rodelbahn sehr gut ,
Schneefall . — AotteSgab : —7 , 10 Ztm . Alt - , 35
Zim . Neuschnee , pulvrig , Schneefall . — JoachimS -
lhal : —1 , 5 Ztm . Ali - , 10 Ztm . Neuschnee , locker ,
Schneefall . — Klingenthal : —7 , >0 Ztm . Alt - , 35
Neuschnee , locker , Schneefall .

Böhmerwald .
Spitzberg : am Tage —2 , nachts —8 , über lOin .

Meter 20 Ztm . Neuschnee , im Tal « 10 ZUn . Neu¬
schnee, Skisähte bis Eisenstein , Skifähre sehr gut ,
andauerndrr Schneefall . — Panzer : —5 , 20 Zsin .
Alt - , 10 Ztm . Neuschnee , pulvrig , Schneefall . —
Stubenbach : —5 , 45 Ztm . Schnee , pulvrig , Schnee¬
fall . — Eisenstein : —3 , bis 20 Ztm . Neuschnee , tol¬
ler , beivölkt . — Schivarzkoppr : —5 25 Kim . Schurr ,
locker , neblig

Altvater - und Spieglitzergebiei .
Bad KarlSbrnnn : —I , t2 Ztm . Alt - , 11 Zu. . .

Neuschnee , Skifähre sehr gut , Rodelbahn gut , heiter .
— Hochschar - Schutzhaus : - 9 , 50 Ztni . Alt - , 10 Ztm .
Neuschnee , Skifähre sehr zur , Rodelbahn gut , heiter .— Roter Berg : —6 , 55 Ztm . Alt - , 15 Ztm . Neu¬
schnee, Skifährc sehr gut , Rodelbahn gut , heiter . —
Schäferei : —6 , 60 Ztm . Alt - , 5 Ztm . Neuschnee ,
Skifähre schr gut , heiter . — Spieglitzrr Schneeberg :
—10 , 80 Ztm . Alt - , 12 Ztm . Neuschnee , Skifähre
sehr gut , klar . — Allvater : —6 , 80 Ztm . Schnee ,
Pulvrig , Schneefall . — Altstadt : —0 , 00 Ztm . All - ,
20 Ztm . Neuschnee , locker , heiter .

die Glosse „Studentendeutschcr Bierschwefel ", die
wir ihm gewidmet batten , wortwörtlich ab .
Wenn er hinzufttgt , „ Gelesen und gelacht " , so
ist das nicht ohne weiteres zu glauben . Denn
nm über sein Porträt zu lachen , müßte er doch
erst jene geistige Kapazität haben , die gerade
durch seinen Brief an die Lindcnwirtin negiert
wird . Er hat also höchstens gelacht , weil er nichts
verstanden hat . Deshalb gleich die Glosse abzu¬
drucken und vor aller Welt Polemischen Selbst¬
mord zu vollziehen , heiß « aber doch, sich die
Dinge stärker zu Herzen nehmen , als es einem
immer fröhlichen Fuchsmajor ziemt .

Dir Strafakten der Jungfrau von Orleans . Ter
französische Historiker Pierre Cham plan , «ine
der Aulorlkälen auf dem Gebiete der Jeann «
d' A r c- Forfchuug , hak nach englischen und sronzö -
sischcn Prcffeberlchien Im B r i i i s ch e n Museum
In London ein Manuskript emdccki , dessen Inhalt
die Grfchichic der sogenamuen Rehabllinerung der
Jungfrau von Orleans in einem neuen Licht erschei¬
nen läßt . AuS irgendwelchen Gründen , wahrschclu -
lich aus reinem Zufall , konme diese aufschlußreicht :
Handschrift , die in der Manuskrlpi - Abieilung des
Britischen Museums versteckt lag . bisher noch ov »
keinem Forscher enldcckt werden . Ter Jnhaii des
Dokumen . eS bezieht sich aus jenen berühnneu Pro¬
zeß, der 2V Jahre nach deni Tode der Jcanne d ' Arc
statlfand und mit ihrer Rchabililierung cnoeie . TaS
Manuskript enchält von einer Reihe von damals be¬
kannten Persönlichkeilen die Unierschrisi , die durch
gerichtliches Signum als echt bestäiigr wird . Der
französische Gelehrte ist der Austastung , daß das
ncucntdcckl « Tolmncm sich zunächst In den - Händen
Karls VII . , des französischen Königs , befunden habe .
Aus welche Weise es nach England kam , ließ sich
vorläuftg noch nicht feststellen Ilebrigens gibt cs in
französischen Archiven noch eine Anzahl von anderen
Aktenstücken , die sich mit dem gleichen Prozeß beschäf¬
tigen , aber keines cmhält eine solche Fülle von Ein¬
zelheilen , wie das Dokument lm Briilschen Museum .
Der französische Historiker wird den Jnhali des
Manuskripts in einer demnächst erscheinenden Studie
über Jeanne d ' Arc der Oefsenllichkcit zugänglich
machen .

Bartwuchs als Mittel passiver Resistent . Tie
Angestellten der Post von K o w n o m
Litauen haben bcschlosten , sich so lange nicht
mehr rasieren zu lassen , bis die Postver -
waltnng ihnen die seit Monaten immer wieder ge¬
orderte Lohnerhöhung zugestanden haben wird .

Streiken ist nämlich unter der Diktatnr streng ver¬
boten ; die Postbeamten Litauens geben sich dafür
der Hoffnung hin , daß ihre stoppeligen Gesichter
ästhetisch so abschreckend wirken werden , daß dir
Regierung zum Nachgeben genötigt sein wird . Sollt «
dieses Mittel aber auch nichts nützen , so haben sieals weiteres Druckmittel ins Auge gefaßt , auf den
Gebrauch der Seif « zu verzichten und
auf deni Wege der körperl ' chen Verwahrlosung
nötigenfalls noch weiter zu gehen .

Im Newjerseyer Staatsgesängnis wurden bei
Unruhen drei G e f ä n g n IS b e a m te schwer
Verwundet und ein Sträfling getötet .
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Die amerikanische Bundesregierung will in

Chikago wieder cinnial einem riesigen Alkohol¬

schmuggelring den GarauS gemacht haben . Der

Zchmuggelring wird nrit einem Umsatz von sieben

Millionen Gallonen Alkohol im Werte von 60 Mil¬

lionen Dollar in den sieben Jahren seiner Tätig¬

keit als der größte seiner Art bezeichnet . Der Kon¬

zern hatte seino Tätigkeitsfeld über di « ganze Union

ausgedehnt und besaß zuverlässige Agenten in allen

größeren Städten . Unnötig zu sagen , daß zahlreiche

Beamte ihr « Hände mit im Spiel hatten und aus

den glänzenden Geschäften der Alkoholschmuggler

entsprechende Gewinne bezogen .

DaS Interessanteste an der ganzen Geschichte

ist aber , wie daS großzügig aufgezogen « Syndikat

tetrieben wird . Da die Leiter des Konzerns über

recht gute Beziehungen versügten , gelang es ihnen ,

zu industriellen Zlveekcn in den Besitz von riesigen

Mengen von denaturierteni Spiritus zu' : kommen ,

der sich unter sachkundigen Händen in einen zum

menschlichen Gebrauche geeigneten Alkohol verwan¬

delt«. Pater und — tvcnn man so sagen dars —

spiritus reetor des Syndikats war ein bnlgarischer

Ingenieur , Anastasow 2 r e b e u, der » er nach der

Anklage gelungen sein soll , mittels eines Geheim¬

verfahrens einen zuverlässigen Prozeß zur Uniwand -

lung von denaturiertem Sprit m trinkbaren Alkohol

zu entdecken . Da die Nnsorderuugen für denaturier¬

ten Tpiritus durch angesehene Trogensirmen erfolg ,

ten, hatten die Behörden keinen Verdacht ; aus diese

Weise gelang cs dem Ingenieur und seinen gutbür¬

gerlichen Teilhabern , sieben Jahre ungestört zu

orbeilcn und unerhörte Gewinn « zu erzielen . Offi¬

ziell ging das Syndikat unter dem Namen einer

Tetinsizier -Gesellschast . Bald gelang es dem In¬

genieur auch , die Essenzen aus Haarwässern , Par -

sumen und Desinfektionsmitteln zu entfernen und

den verbliebenen reinen Alkohol für Trinkzwecke

nutzbar zu machen . Es dauerte sieben Jahre , bis

die Behörden an de »» enormen Verbrauch von dena -

tilriertcm Spiritus Verdacht schöpften und nach

monatelanger Arbeit glücklich herausfanden , daß

nicht alles mit rechten Dingen zuging . Wie die

Dinge heute stehen , hat die Regierung der Vercinig -
Im Staaten wenigstens dos angenehme Gefühl , zu

den Geschäften des Ingenieurs Sreben den Altohol

zu den billigsten Preisen , in bester Qualität und

in unbegrenzten Mengen geliefert zu haben .

Nach der » ersten sensat ' onellen Meldungen ist

er über diesen neuesten Fall merkwürdia still gc-

Di « Elektrifizierung der österreichischen Bunde » ,

bahn . Durch Aufnahm»! de « elektrischen Betriebe « aus

der Teilstrecke Schwarzach —St . Beit Saalfelden ist

nunmehr seit Dienstag , den 11. d. M. , die ganze

Strecke S a l z b u r g —S nnsbrn ck —B regenz —

Buchs in einer Länge von 173 Kilometern in elek¬

trischem Betrieb . Dieser Fortschritt in der Entwick¬

lung des österreichischen Bahnwesens mit elektrischem
Betriebe ist um so bedeutsamer , wenn »nan in Be¬

tracht zieht, daß erst vor wenigen Jahren der Anfang

mit der Elektrifizierung der Bundesbahnen gemacht

wurde. In Oesterreich sind jetzt r,,ud 700 Kilo -

meter Bahnstrecke elektrifiziert .

gublow wieder aus ffrrirrsfüße «. Zubkow , der

gewesene Gatte der Schwester de « ehemaligen Kaisers

Wilhelm, erklärte , daß er dcninächst die Tänzerin

Hertha Sandmann heiraten werde .

Reu « Südpolexpedition . I » England finden setzt

Borbercitungen für eine neu « antarktische Expedition

statt, die unter der Leitung des Kommandeurs

Worsley stehen sollen , der die beide »» Expeditio¬

ne»» Sir Ernest ShackletonS zu»»» Südpol geleitet hat .

Die neue Expedition , die auf breiterer Grundlage

und in gründlicherer Weise als die beiden vorherige »»

organisiert wird , erfordert einen Aufwand von etwa

25. 000 Pfund Sterling ( über 4 Millionen Kronen ) .

Oln unsere
Abonnenten

in Voten !
Au » technischen Gründe » , waren

wir gezwungen , die Zusendung unsere »

Blatte » an die Verschlcißstellen in -

Poznan , Lodz und Bydgoszcz

ein, »»stellen .
Wir ersuchen daher unser « dortige «

Abonnenten nnd Interessenten n - ' er

Blatt direkt im Monat » abonnemrnt

kpro Monat K6 16) in der Verwaltung
de » ^ Sozialdemokrat " Praha
II . , Rekazanka 18, z»l bestellen .

Auch bei direkter Zustellung per

Post in » Han » , erhalten die Abonnen¬
ten da » Blatt regelmäßig .

Die Dertualtung .

des Juweliers nicht durch fremdes Vcr
sondern infolge Herzschlages elngclrele »

worden . DaS hat unzweiselhast seinen Grund darin , gebe »» wolle »». Bisher sind gegen 81 Finne »» und
daß zahlrciihe Beamt « aufS schwerste kompromittiert 158 Personen Strasvcrsahre »» anhängig ge,nacht
ind und die Behörden den Gegnern der Prohibition worden . Nach dem tüchtige »» Ingenieur wird

nicht noch mehr Material zu wütenden Angriffen Erfolg gesucht .

Dir Sensation .
Skizze von Robert Weil .

Eines Morgens fand mau hinter dem VerkansS -
pult eines Wiener Fnwclierladens einen toten

Juwelier .
Verdächtige Würgcspurcn an » Halse der Leiche

ließen den Gerichtsärzten keine »» Zweifel darüber ,
daß der Tod auf gewaltsame Weise herbeigcsührl
»vorden »var . Ein aus dem Tatort aufgesundencr
Manschetteuknopf führte im Vercii » mit den übercin -

siimmenden Aussagen der Hausuachbarn , die tags

vorher, knapp nach Ladenschluß , einen elegant ge¬

kleideten Mann hastig auS dem Haustor heraus¬
treten und eilig davoneilen gesehen hatten , rasch

zur Feststellung de « Täters : es war ein gewisser
Ferdinand Kratochtvil , seiner Angabe nach General¬

vertreter einer holländischen T/. aubölgesellschast, die

aber, wie sich sehr bald beranSstellte, gar nicht

existierte.
Dagegen stellte sich heraus , daß Ferdinand Kra -

tochwil, ein hübscher , eleganter Mensch mit ge¬

wandtem Anflretrn , eine sehr bewegte Vergangen¬
heit hinter sich hatte , i>» der allerhand dunkle

Lchiebcrgeschäfte und noch dunklere Weibcrgeschichlcn
eine Atolle spielten . Der lln »stand , daß auch in die

Mordsachc mit dem Iittvcller eine Frau hinein¬
spielte, »wch dazu eine verheiratete , nnd noch dazu
die bildschöne junge Frau eines hochgestellte »»
ManneS, stempelte den Fall Kratochwil zu einem

ganz besonders anfsehenerregcudcn .
Die Zusammenhänge waren »nschwcr herge¬

stellt : Kratochwil hatte den Fuwellcr erwürgt , um

ihn zu berauben »>nd die materiellen Ansprüche sei¬
ner anspruchsvollen Geliebten befriedigen z»» können .

Dieser Räübrnörder Ferdinand Kratochwil, dessen
Bluttat di « Siadt in A em hielt , halte einen älteren

Bruder , Vinzenz Kratochwil . In » Gegensatz zu den

moralisch durch und d»»rch angcfaulten Ferdinand
war Vinzenz die Ehrlichkeit selber . Er hatte es in -

Si « zu ihrem Bruder Ferdinand ? Wie denken Sie
über di « wirtschaftliche Krise Europas ? Was er¬
warten Sie sich vom Bölk «rbni » d? Sind Sie An¬

hänger oder Gegner der Kauieradschaftsehe ? Falls

ja , »variim nicht nein ? "

Vinzenz Kratochwil , den » der Zweck all dieser
Fragen vollständig rätselhaft blieb , erteilte in seiner
Verwirrung alle jene Antworten , die ihm einsielen .
Die ihm nicht einfielen , ergänzte der Jntervielvcr
änS eigenem .

Am nächsten Tag gab es iin Bezirk , in dein

Vinzenz seinen Berus als Mensch und Schuster aus¬

übte , ein allgemeines Tuscheln nnd Flüstern .
Blättchen halte einen Artikel gebracht mit der drei¬

spaltigen Uebcrschrift :
„ Beim Bruder des Mörders . — Der

Philosoph in der Schustcrwerkstätte ! "
Und dann folgte in drei langen , zum Teil in

Sperrdruck gehaltenen Spalten eine Wiedergabe aller

jc »»cr Lebe »»S»»»axin »en, die Binzenz Kratochwil , der
Bruder des Mörders , in seiner HerzenSeinfalt von

sich gegeben hatte .
Mit diesen » Atigenblick trat im Leben des Mör¬

derbruders eine entscheidende Wendung ein . Aus den »
Dunkel des Unbeachtetseins begann sein Haupt in daS

Licht der Popularität euiporzutauchen . Der bisher
jahrzehntelang stockende Geschäftsgang hob sich über

Rächt .
Die Zahl der Kunden verdoppelt «, verdreifachte

sich. Von allen Seiten regnete eS plötzlich Bestellnn -
gen .

Die Tür zu feiner Werkstatt «, sonst ein belieb¬
ter Aufenthalt für Fliegen u»»d Spinnen , stand nicht
mehr still . Um Binzenz Kratochwil , de»» leibliche »»
Bruder des berühmten RaubniörderS , begann sich
eine Legende zu bilden . Ihn von Angesicht zu sehen,
scheute »» die Menschen keine Entfernung . Die Ver¬
lockung »nit ihn » persönlich in ein Gespräch zu kom¬
me»», . war so groß , daß sich manche Damen ei »»
Dutzend Paar Schuhe nacheinander von ihm sohle »»
und doppeln ließen .

raffinierten wie brutalen Frau den Behörde » »
unbekannt geblieben , doch da man wußte , daß
stehende Persönlichkeit «»» darai » teilnahmen ,
man «in Vorgehen .

Die schliinmsten Sünden der Madame
aber waren ihre sogenannten schwarzen
sei ». Die las sie um Mitternacht in einem
der mit schwarzen » Tuch auSgcschlagen »var . Ein

lasterhafter Priester assistiert « ihr dabei .

Hier vollzogen sich die grau«»»haftci » Verbrech «« deS

Weibe « , die ihre »» Name » » berüchtigt machte »» und

sic schließlich a»»f den Scheiterhause »» führten . Di «

Voisin beschaffte sich regel »näßig durch Hcba»»»»»»e»»
oder von armen Dienstmädchen kleine , neu¬

geborene Kinder , tötete sie, cntnahin ihn«»»
das Blut und vermischte eS mit dem Blute von

Maulwürfen und Fledermäusen . Da

gewiss « Mädchen oder Frauen ein Interesse daran

hatten , ihre kleinen , unwillkommenen Kinder loS

zn tvcrdr »», »var «S den » satanisch «»» Weibe nicht

schwer , unbemerkt immer neue Opfer zn erhalten .
War nun eine in Not bcfindlick »« Frau hilfesuchend
zur Voisin gekommen , so mußte sich diese Frau
entkleiden und nackt auf « ine » » in dem spuk¬
haften Raum « errichteten Altar legen . DaS

erwähnt « Blut tvar ii » «inen silbernen Kelch ge¬
gossen ward « » , der nun während der Zeremonie auf
den Leib der Patientin gestellt ward . Zu deren

Häupten standen zwei brennende Kerzen . Gebet «
mnrnielnd und Gott um Hilfe anrnse »»d, gingen
die Dinge vor sich.

So fürchterlich dieses Treiben der von allen

guten Gestern verlassen «»» Fran war und so viele
nm dir Vorgänge Disse »»d« es auch schon gab : die

Behörde kümmerte sich nicht nm sie. Ruchbar wurde
der böse Zauber erst , als eines Tages eine arm «
Arbeiterin bei der Ermordung ihres eigenen Kindes

erwischt ward und , in die Enge getrieben , gestand ,
daß sie daS Kind für die Zwecke der Voisin be -

stimtnt habe . Di « herzlos « Mutter wurde verurteilt ,
und in der Verhandlung käme »» Dinge zutage , di «
man vorher nicht gekannt hatte oder nicht hatte
kennen wollen . Von oberster Stelle auS wurde eine

scharfe Untersuchung «ingeleitet , die zur
Folg « hatte , daß das ganze unmenschliche und
„gotteslästerische " Treiben der „ Wahrsagerin " in

seiner ganze »» Scheußlichkeit enthüllt ward . Jetzt
griff der König ein . Ludwig XIV . ord »»et « strengste
Bestrafung der „ Hexe " nnd ihrer Helfer >n»d Hel -
serinnen an und weiter die Vernichtung der Akten
auS diesem , einen großen Skandal enthüllenden
Prozeß . Diese Mtrnvernichtuilg erfolgte schon d«S-

'
halb , weil ja auch mchrerc hochgestellte Persönlich -

1 leiten in
“

'
batten .

Wie
> mutig

stiegen .
1 ein Priester ging ihr znr Seite . Scherzend soll sie
l den züngelnden Flammen entgegengesehe »» haben .

Als aber die Kleider brannten und das Feuer be -
> reitS ihre Füße versengte , ersihallte ein lautes
■ Schreien über den von Massen neugierigen Volkes
. angefüllten Platz .

Das ist di « Geschichte der „ schwarzen Meßen " ,
die die Madame Monlvoisin oder , wie sie kurz
genannt wurde , Voisin u»n die Wende deS siebzehn¬
ten Jahrhunderts in Paris laS , und die jene ver -
brecherisihe Frau auf den Scheiterhaufen brachte .

I . K.

Glückes . immer
nicht sein Aufstieg

eine unerwartete Uii -

ES war in Paris um die Wend « des sieb¬
zehnte »» Jahrhunderts . In dichten Scharen strömte
das Doll nach dem städtisihen Richtplatz . Gab eS
doch heute eine ganz besondere Augenweide : Madame

Voisin sollte auf direkten Befehl deS Königs auf
den Scheiterhaufen steigen , und der Henker von
Paris , der selber einer ihrer vielen Liebhaber ge -
wrse >» »var , »mißte die verbrecherisch « . Hex« eigen¬
händig z»»r Hinrichtung führen . Kein Wunder , daß
man sich in allen VollSschichte »» für den Fall inter¬

essierte und nun schnell lief , nm »»och ein «»» guten
Platz zn bekommen . Einen Platz , von dein auS

man bequem würde sehen können , wie dieses in

bet » letzte »» Tagen vielgenant « Teufelsweib zur Höll «
fahr «»» würde .

Wer war Madame Voisin , und was hatte sie

verbrochen ? N»»n, sie war eine der seltsamsten und

zugleich satanischesten Frauen , vo»» den «»» die Ver -

brccherchronik zu bericht «»» weiß . Von jeher »nit ge¬
heimen Künsten beschäftigt , hatte st « eines Tages
eil » Wahlsagekabinett eröffnet . DaS war freilich n»n

en « abergläubisch « Zeit nichts Außergewöhnliches ,
»och das mysteriöse Dunkel , das die Voisi »» um -

chwcbte , machte sie im Laufe der Zeit z»»r gesuch¬
testen Wahrsagerin von Pari « . Arn » u»»d

reich schlich sich an den einzelnen Abend « »» in daS

zuerst nur den Eingeweihten bekannt « VorstadthailS ,
in den » di « Voisin wohnte und ihren geheimnis¬
volle »» Zauber ausübt «. Ihr « Spezialität waren

LiebeStränk « . Wünschte eine Frau ei »»em Lieb¬

haber zu gefallen , wollt « sie ihren Mann los wer¬

den , war sie guter Hoffnu »»g: das letzte und ver¬

meintlich sicherst « Mittel war die Hilse der Voisin .
Vornehme Fraur » » vom Hose irrten nächtlich ,
tiefverschleiert , z>» ihr ; hochstehende Persönlichkeiten
holten ihr «»» Rat ein . Die Geliebten des Königs ,
sogar die Marquise de Mont « Span , kamen und

brachte »» Gold ins Hau » , erhielten einen Rat , ei »

Tränklein n»»d beugten sich vor dem Hokuspokus
dieses sürchtcrliche »» WeibeS . ' Selbst ans dem Aus¬

land « kamen Bedrängt « ; war doch der Ruhm ihrer
Prophezeiungen , mit denen ji « sehr klug und vor¬

sichtig umging , tveit über

Nicht zuletzt war <«

zurechtgemachter Humbug ,
Getverbc auSübt «. Wenn

Wartezinuner in ihren geheimnisvollen Salon ge-

lasscn worden war , sah er sich einem Weib « gegen¬

über , daS , i >» einen rote » » S a n» t n» a n t « l

gehüllt , aus einem Thro »»e saß und den Ein¬

tretenden musterte . Dieser »nutzte schließlich vor dem

Throne niederknien , sein Anliegen Vorbringen und

so di « Orokrlsprüche der Voisin entgegennehmcn .
Von diesen Sprüchen hing Wohl uiid Wehe der

Besucherinnen ab . Man zittert « vor der » Entschei¬

dungen wie vor dem Urteilsspruch eines Gerichts .

In d«r Regel erhielt die Besucherin dann ein Tränk¬

lein , das
antvendei »
Gift .

Hatte

lcdigt , so .
lagen hin . Sie besaß «in « g»»te Reihe von Lieb¬

habern aus den verschiedenste »» Kreisen . Vom

Henker von Paris bis znm Hofkavalier . Der däino -

nische Zauber , der sie umgab , lockte den einen , daS

Perverse ihres Tuns den andern . Tolle Orgien sind ,

wie historisch erwiese »» ist , in ihre »» Räume » » ver -

I anstaltet worden . Gewiß war das Treibe »» der ebenso

nänilich di « Blätter
daß dl «

diese »»» Momem an ging ec m» i Bluzeu ;

MUMM ni SliloMil .
Wie die Ardettsloienversicherung in

Rußland beschaffen ist .
Aus dci » „Kontrollziffern der Dolkswir ,

chaft der Sowjetunion für 1929/30 " ist z>» erse¬
hen , daß die Ausgaben der Sozialversicherung »
rassen der Sowjetunion für die Zwecke der A r

beitslosenunterstützung von 142 . 3

Millione » » Rubel im Jahre 1928/29 aus 100 . 6
Millionen Rubel im laufende »» Jahre zurück -
gehen sollen . Wie auS dem letzten (5. ) Heft der

„ Woprosy Strachotvanija " , der Zeitschrift der

äentralvcrwaltung
der Sozialversicherung der

owjetunion , zu ersehen ist , täuschen diese anye
ührtcn Zahlen ein noch viel zn günstiges Bild

>or . Sie umfassen »»ämlich nicht nur die Aus¬

gaben für die Zwecke der Arbeitslosenunter¬
stützung , sondern auch die Ausgaben für die sog.
produktive Erwerbslosen kür sorg «
( Notstandsarbeiten , „ArbcitSkollcktivr " u. a. ) . Für
die Arbeitslosenunterstützung als solche wurden
im Jahr « 1928/29 nur 127 Millionen Rubel

verausgabt , im laufenden Jahre sollen 81 . x Mill .
Rubel verausgabt werden . Da die durchschnitt¬
lich « Monalsuntcrstiihung eines Arbeitslose »« ( Fa¬
milienzulagen eingerechnet ) — nach teil

trollziffern " — im Jahre 1928 - 29 14 . 84 Rubel

betragen hat , im laufenden Jahre 15 . 01 Rubel

( bet Realwert eines Rubels beträgt nicht ganz 8
Ke , 15 Rubel sind ungefähr 110 K<- monatlich . )
erreichen soll , so läßt sich mit Leichtigkeit auSrech
» en , daß im Jahresdurchschnitt 1928/29 in Ruß¬
land insgesamt 713 . 500 Arbeitslose in den

Genuß der A r b c i t S l o s « n n u » e r s: ü i

zung in der Sowjetunion gekommen sind , daß
dagegen im lause » den Jahre diele Zahl aus
455 . 000 sinke »» soll . Die Gesamtzahl der Arbe I »
losen soll aber nach den , ^iko»»trollzahl - . ' n" i>. »

Jahresdurchschnitt 1928/29 1,223 . 700 . »reicht
haben ; im laufenden Jahre wird sie ( in » mer

nach den „Kontrollziffern " ) auf 1,100 . 200 ge¬
schätzt . DaS AnSmaß der tatsächlichen Arbeitet - '
sigkeit ist »vcseutlich größer . Der Prozentsatz der
unterstützten Arbeitslosen soll somit von 58 . 3
v. H. der offiziellen ( zumal »och viel zu niedrigen )
Zahl der Arbeitslosen im Jahr « 1928 29
41 . l v. H. im laufende »» Jahre
»vcrdcn . Dies ist das grausame Ergeb »» s der nti
19 . Oktober inaugurierte »» „ Reform " der Arbeit ?
losenversicherung in der Sotvsetunion .

Binzen ; Kratochtvils kühnster Tramu , aus dessen
Erfüllbarkeit er gar nicht mehr zu hoffen geivagl
hatte : sich eine »» Gehilfen zu nehinen , sollt « nun
nicht nur erfüllt , sondern noch weit übertrafst ' »» W« »
den . Bereits nach »venigen Monaten sah er sich als
Herr »über ein vielköpfiges Personal und als Juha
ber eines reich sortierten Schuhgeschäftes , zu dessen
Inbetriebsetzung ihm , als dein Bruder des Mör¬
ders , das nötige Kapital ohne jede Sicherstellung zur

! Verfügung gestellt worden »var .

lind so wäre den »» V! n ; « n ; Kratochwil , da. il
den » auf Ihn abfärbenden Nimbus seines verlorenen
Bruders , auf der Stufenleiter de
höher emporgelleltert , hätte
plötzlich eines schönen TageS
terbrechung erfahren .

Eines Morgens brachten
schlicht und schmucklos die kurze Notiz ,

Untersuchung gegen den des RaubinordeS verdäch¬
tigten Ferdinand Kratochwil eingestellt »vorden sei,
nachdein die Obduktion zweifelsfrei ergeben habe , daß
der Tod
schulden ,
sei . . . .

Von

Kratochwil jäh bergab .
Die Tür seines Schuhladens öffnete sich inunc .

spärlicher und zögernder , bis schließlich durch sie nur
mehr der Pfändungskominisiär ein - und ausging , der
sich namens der besorgten Gläubiger die letzten Be¬
stände des Warenlagers mittels amtlichen Siegels

, sicherte .

, „ A so a Fällst " seufzte der kleine , die Zusaui -
i » neuhänge des Lebens nicht begreifende Flickschuster ,

als er wieder , bar jeder Hilfskraft , in derselben’
stickigen Werkstatt landete , aus der ihn das Schicksal

, als den Bruder des Mörders im Triumph hcrauü -
, geholt hatte . „ Wegen seiner kann i jetzt wieder bis
, an mei Lebenseich ' Krampfleck ' nageln ! "

olgedessen auch nur bi « zum Lebensstandard eines

kleinen , verhnhelnden Flickschusters gebracht , einer

Art Tolstoi - Figur , die sich mit Frau nnd Kindern

in einer dumpfen , stickigen Werkstatt , die gleichzeitig
als . Küche und Wohnraun » diente , kümmerlich durch¬

schlug. DaS „Durchschlagen " Ist hier wörtlich zu

nehinen , denn seine Hauptbeschäftigung bestand da¬

rin , daß er in die Sohlen und Absätze reparattir -

bcdürstiger Schnhc Tag für Tag Nägel nnd Skiste

einschlug.
Der brave ViuMz Halle schon vor viele » Jah¬

ren den Verkehr mit dem mißratenen Ferdinand

abgebrochen . Er erfuhr von dessen Existenz erst wie¬

der ans den Zeitungsberichten , die in sensationeller

Ausmachung den Raubmord in » Zuwelierladen schil¬

derten .
„ A so a Fallot ! " stöhnte der ehrsame Flickschu¬

ster, indem er das Zeituugsblatt ganz verzweifelt

sinken ließ , „jetzt reiht er unk an no in d' Schand '
eini . Am liebsten niöcht ' i mi in de' Erd ' eingrabe ».
Wer waß, was da für uns no auffikuinmt ! "

Seine Frau stimmte ihm bei , und all « zwei

waren sehr bedrückt .

Nicht lange , so ging die Tür , und ein aufge¬

regter , bezwickcrlcr - Herr mit einer Mappe betrat

die Werkstatt .
„Erlauben Sie , sind Sie der Vnldcr deü Raub¬

mörders Ferdinand Kratochwil ?" stieß er kurz und

heftig hervor .
„Aha, " dachte der arm « Sch»»ster , zu Tode er¬

schrocken, „ cs sängt schon an ! " Und seinen Blick

schamvoll senkend, stotterte er : „Vinzenz Kratochwil
iS mein Name . Aber für ' n Ferdinand kann i nix

dafür ! "
«Ich bin nämlich von der Zeitung " beruhigte

ihn der aufgeregte Herr , indem er Bleistift und

Notizblock hervorzog, „ und tverdc Sie fetzt inter¬

viewen . Bitte , Herr Kratochwil , wollen Sie »ilir

nachstehende Fragen beantworten : Wann und wo

sind Sie geboren ? Welche Borbildung haben Sie

genossen ? In welchem seelisihen Verhältnis stehen
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MWellnngrn aus vrm PnOlttms .

im

Barth « ! in Deutschböhmen .

gntttnational « Ringkämpfe in Finnland . An
d « n von der Sportvereinigung Turku im Finni¬
schen Arbeitersportbund veranstalteten Internatio¬
nalen Ringkämpfen beteiligten sich au » Deutschland
der Halbschwergewichtler Hauenstein , aus Lettland
der Mittelgewichtler Kruse und ein estländischer
Ringer . . Hauenstein errang in seiner Klasse den
vierten Platz , Kruse den dritten .

Die Lage in der Schweizer Arbeitersußball -
bewegung . Der Zcntralvorstand de « Schweizerischen
Arbeiter - Turn - und Sportvcrbandc « hat den kom¬
munistischen Wühlern und Spaltern im
Unterverband Fußball die Tür gewiesen . Alle
Ermahnungen an di « Zerstörer , die Statuten zu
achten , lvaren ohne Erfolg geblieben . Auf der ver «
bandsircuen Delegicrtenversammlung der Fußball ,
spielcr wurde die Region Zentral mit der Bildung
eines neuen Unlcrverbandsvorstandes betraut . Auf
der Tagung stellten sich mehrere bewährt « Fußball -
führei von selbst zur Verfügung , um den Aufbau
der Fußballorganisation zu leiten .

daS
be>

und
an «
und
In -

F » an

Schaufeusterkino . Eine nette Neuigkeit in dem
sich immer mehr zur Großstadt auswachsenden Prag
erregte gestern abend auf dem Graben die Aufmcrk -
samkeit der Passanten . Bor dem Schauftnsier der

Apotheke Brauner scharten sich die Menschen , um
einen Film zu verfolgen , der sich hier abrollte . Man
ah ein Krankenhaus , ein Wartezimmer , einen Pro -
cssor im Gespräch mit seinem Assistenten , der ' . hm
In Mittel ( Togal ) onempficpt . Der Arzt will e - bei
«inen Patienten prctzieren und verschreibt cS drei

Patienten , die «S dann in der Graben - Apothek «
einkaufen . Der Film ist hübsch gemacht und läuft
ununterbrochen aui dem vom A. B. - Regisseur Viktor
B r u m l i k erfundenen Apparat ab . Dec Fortschritt
bei diesem Heimappar ? l besteht darin , daß der Film
nicht nmgerollt werden muß . sondern ständig wieder
von neuem rollt . Wer genauer hinsah . kennt «
in der würdigen JanningS - Maske des Professors
im Film den geschäftstüchtigen Inhaber der Apo¬
theke , Herrn Brauner , erkennen . 167

Unentgeltliche Beratung » -
tunven ver Arbeiterfiirsorge finden
evcn Samstag von s —7 Uhr im

Verein vcutscher Arbeiter , Smeükagassc
Nr . 27 , statt .
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Den

sie, überzeugt von der Aussichtslosigkeit ihres Vor¬

habens , das Lokal verließen .
Die „ Labour Sporluniou of U. S . A. " hat mit

dem Nordamerikanischen Arbeiter - Turn - und Sport¬
verband , der Mitglied der Sozialistischen Arbeiter -

Sport - Internationale ist, Fühlung genommen zwecks
gemeinschaftlicher Bearbeitung der Arbeiterschaft für
dir Anteilnahme am Arbeitersport .

Sozialistische Jugend . Am Sonntag Wanderung .
Treffpunkt 9 Uhr bei der Endstation der lZer -
Elektrischen in Wisotschan . — Am Montag , den
17. März sindet im „ Goldenen Kreuze ! " ein
Frauenabend statt , den wir geschlossen besuchen . —
Am Dienstag , den 18. März entfällt deswegen
unsere Märzseier . Dafür Probeabcnd ! Be¬
ginn bereits um 7 Uhr . Kommt alle und pünkt¬
lich zu unseren Veranstaltungen .

Lokalorganisation Kladno - Kropehlav . Sonntag ,
den 28 . März , um 1V Uhr vormittags i>« Krokehlav
im Hotel „Post " Generalversammlung .
R« ser «nt aus Prag .

E. I .

„ Die Königin der Nacht "
Donnerstag , den 20. ds . in

BereiilSllschrichte «.
Maskenball der Union der Geschäftsreisenden

und Vertreter findet heute im großen Lucerna -
saale statt . Fünf schönst « Marken erhalten wertvolle
Geschenke, darunter Radioempfängcr Phillips T 2199 .
MaSken tverden ersucht längstens bis 20 Uhr 80 zu
erscheinen . Eintrittskarten Vorverkauf : Prag II . ,
Jungmanova 29. ö57

. Js *
und Bedeutung zugenommen ,
vorliegenden Schrift schildertSM * 6Dltl • M

Der Kommunistische Sportverband
in Amerika gespalten .

Die Rote Sport - Internationale ( Sitz Moskau )
bekommt die Auswirkungen ihrer spalterischen
Politik gegen die Verbände der Sozialistischen
Arbeiter - Sport -Änternationale ( SAS9 . ) in den
eigenen Reihen zu spüren . Während die
RSJ . - Führer von ihren Anhängern in de » SASJ . -
Berbändcn die „proletarische Demokratie " fordern
lassen , dulden sie in den eigenen Verbänden nur
ihre Meinung . Niedriger Knechtsinn ist die Folge .
Wer sich ihm nicht unterwirft , wird als Verräter
hingestellt . Dagegen haben sich Teile det kommu¬
nistischen Sportverbandes in Nordamerika ausge¬
lehnt und der RSJ . die Gefolgschaft auf¬
gesagt . Darunter befinden sich in der Mehrzahl
finnische Mitglieder . Auf dem Kongreß des sich
,Labour - Sportunion os U. S . A. " nennenden neuen
Verbandes in New Aork unternahmen R2J -
Anhänger den Versuch , die Leitung des Verbandet
zu verunglimpfen . Sie wnrden von der übergroßen
Mehrheit der Delegierten derart zurückgewiesen , daß

Literatur .
Paul Fronten : „ Vom Werden einer neu - . .

Kultur . " ( Ausgaben derArbeiter ^ kultur - undSpori -
organisationen . ) Umfang 88 Seilen . Illustrierter
Umschlag . Preis kart . RM . t . 80 ( Org . - AuSgabe
RM . 1. 20) . E. Laubsch « Verlagsbuchhandlung ,
Berlin W. 30. Die politische und gewerkschaftliche
Arbeiterbewegung ist zu einer mächtigen Kultur¬
bewegung geworden . Tie Arbeit der Kultur - und
Sportorganisationen hat im letzten Jahrzehnt ge¬
waltig an Umfang
Der Verfasser der
interessant und leicht verständlich di « historische Ent -
Wicklung der Arbeiter - Kultur - und Sportbewegung ,
er weist treffend nach , wie der politische und gewerk¬
schaftliche Kainpf der Arbeiterklasse di « unmittelbare
Voraussetzung für das Wirken der zahlreichen
Kultur - und Sportorganisationen geschaffen hat .
Di « Arbeiter - Vercinsbewegung bietet heute bin
buntes und vielgestaltiges Bild . Vielerorts herrscht
noch öde Vereinsmeierei und organisatorische Zerr
splitterung , die sich mitunter als ernsthaft « Schädi¬
gung der Gesamtbeloranng auswirken . Der Ver¬
fasser zeigt nach einer allgemeinen Ueberiicht über
die wichtigsten Zweige der Arb«iter - Kulturbcwegung
ihren gegenwärtigen Stand und folgert daraus
zwingend , die Notwendigkeit stärkerer Konzentration .Man gewinnt den Eindruck , daß hier ans praktischen
Erfahrungen heraus wertvolle Anregungen gegrbenwerden .

Ans der Bartei .
Are « e « be - lekskomttee der deutsch » «
sozial dem . Bezirksorganifatt o « Prag
Montag , den 17 . März , halb 8 Uhr abend »

Saale „ Goldene » Krenzrl " , Rekazankg

Frauentags - Bersammlnng .
Die Parole de » Frauentages lautet :

Für di « Sicherung und Hebung de » Lebensstandard »
der Arbeiterschaft .
die gesellschaftlich « Gleichstellung der Frau .
Frieden und Soziallsmn ».

festlichen Rahmen bilden Rezitationen und

Musikvorträge .
Genossinnen entfaltet die regste Agitation für einen

guten Besuch unserer Manifestation !

Was sagt der Arzt ? . . . ®

tau , Teplitz , Aussig, Tetschen und Reichenberg au »

eigenen Werken .

' Spielplan de » Reuen Deutschen Theater ».
Samstag , 7 Uhr ( 187 —1 ) , Uraufführung : „ DaS
Lamm d « S Armen " . Ämirtog , 2M Uhr , K. - V. -
u. Angest. - Borst . : „ Hochzeit in Hollywood " ;
7 Uhr ( 138 —2 ) : „ DaS Land d « S Lächelns " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Samstag :
„ Bubi " . Sonntag , 3 Uhr : seinen au » Jr -
l a n d" ; 7 % Uhr , Premiere : „ W ann komm st
du wieder ? " Montag , Bankbeamten 1: „ Hulla
di Bulla " .Kunst und Wisseu .

„Siegfried . " ( Dritter Abend de « „ N i b e .

luugen " . Zyklus von Richard Wagner im

Neuen Deutsche » Theater . ) Ueberwälti -

gende Eindrücke gingen auch von dieser „Sicgsried "-
Aufführung nicht ans , trotzdem ihr musikalischer Lei¬

ter Georg Szöll viel persönlich « Arbeit an sie ge¬
wendet hatte und das Werk vor allenr wieder rhyth¬

misch verjüngte . Auch in der wirksamen Steigernnz
der musikdramatischen Höhepunkte des „Siegfried "
offenbarte sich der persönliche , energische Zug des

mit den Anforderungen des Wagnerstiles wohlver¬

trauten Dirigenten . Prächtig gegliedert das „ Wald¬

weben " , grandios gesteigert und rhythmisch - dyna¬
misch zusammengeballt das Vorspiel des dritten

Aktes , wirkungsvoll ausgcbaut die Schlußszene . Der

Mangel an solistischen Persönlichkeiten und der

Mangel entsprechender musikalisck )«r Vorbereitung im

allgemeinen mag der Grund einer trotz eindrucks¬

voller orchestraler Gestaltung cindrucksschwachen Ge -

samlaufführung sein . Louis Odo Böck ist ein Wan¬

derer von imponierender stimmlicher Art ; aber der

Helle Klangcharaktcr seines tenoral gefärbten Bari¬

ton », der Mangel klingender Tiese desselben beein¬

trächtigen dir Illusion von der machwollen Gottheit ,
der Böck übrigens auch dcrstellcrisch manches schul -

dig bleibt . Helms Jung - Siegfried war diesmal

ausfallend reserviert , in der Gestaltung der Rolle

und in stimmlicher Hinsicht ; die musikalische Un¬

sicherheit dieses sonst so intelligenten Sängers aber
wird nachgerade chronisch. Rollers gesanglich
und schauspielerisch ausgezeichnet charakterisierter
Mime entbehrt leider der richtigen stimmlichen
Unterstützung , behilft sich daher oft mit gesteigerter
Tcklaination , wenn der GesangSlon nicht ausreicht .
Andersen besitzt nicht die richtig « dunkle und

kernige Baßstimme , die dem Charakter Fafner « ent¬

spricht . Die Stimme des Waldvogels sang Hanna
Kramer , ohne stimmlich anSzureichen ; dein Worte
nach wird sie Siegfried trotz Drachenblut kaum ver .
standen haben . Die Brünhilde sang als Gast mit

Anstellungsabsichten Fr . Luise Löffle r > S ch « y e r
vom Stadttheatcr in Nürnberg . Sogar die verhält¬
nismäßig kleine Partie der „Sicgsried " - Brünhilde
genügte , die Nichttignung der Künstlerin sür
Yochdramatische GesangSfach zu erweisen . Sie
lint eine in der Tiefe und Mitlellage unfreie
in der Höhe forcierte Stimme , die sür eine
spruchsvollerc Heroinenpartie kaum ausreichend
ausdauernd genug ist ; auch die Rciicheit dir
tonation läßt viel zu wünschen übrig . Da

~

Löfflcr - Schcyer auch eine unbedeutende Darstellerin
ist — wie nüchtern , kühl und leidenschaftslos spielld
He doch die herrliche Szene des Erwachens —, emp¬
fiehlt sie eigentlich gar nichts für ein Engagement .
Das Theater war abermals nahezu auSverkaust , das
Publikum liebt die Oper also allen schlechten Erfah¬
rungen zum Trotz .

Operettenpremiere :
von Walter Kollo am
der Kleinen Bühn « .

Vorlesungen Max
Der Arbeiterdichler Max Barthel liest über Ein¬
ladung unserer Bildungszentrale in der Zeit vom
20. bis 26. März in den Städten Karlsbad , Konro -

Kindernachmittag
Am Samotag , den 15 . März sindet ein

Klnderausflng «ach Troja
statt . Treffpunkt um 15 Ubr bei der End¬
station der Straßenbahnlinie 17 im Baum¬
garten . Führung Genossin Paul .

Mnderftennde Prag .
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Kleine Chrom .
Per New Potter Montmartre .

Montmartre , daS ist ein Artbegrisf geworden ,
ein Begriff sür ein Milieu , für eine Lebensweise ,
die man weder in einigen Worten noch in langen
Sätzen treffend genug schildern kann , nm andern da¬
mit eine Vorstellung zu vermitteln . Nur wer den
Montmartre selbst erlebt hat , toeiß , was er ist und
bedeutet , der weiß aber auch , daß cs gar nicht mög¬
lich ist , das Wort Montmartre als einen Artbegrisf ,
»>ls eine Klassisizicrung zu benutzen , den Montmartre
gibt eS eben nur einmal in der Welt , nur auf jenen
Hügeln , di « von der Kirck ) « Sucre Coeur gekrönt
und verschandelt werden und von denen aus das
schönheitsdurstig « Auge tveit ul ' «« der Welt schönste
Stadt Paris dahinschwcist .

Man kann ihn nicht nachmochcn , den Mont¬
martre , diese Mischung , als Boheme » nd Verbrecher -
Ium , aus Kunst und Verkommenheit , ans Genies
und Unfähigkeit , auS Klarheit und Finsternis , aus
Geist und Ungeist , aus Tag und Nacht , au « Ro¬
mantik und Zerfall . Es gibt eben nur einen Pari ,
ser Montmartre , » nd den wird cs nun auch bald
nicht mehr gebe ».

Die Städte aber , die infolge ihrer Millionen -
Einwohncrzahlcn . Wert auf Weltbedeutung legenmüssen , haben sich daran gewöhnt , ihre Künstlcrvicr .tel Montmartre zu nennen , obwohl der Montmartre
gar kein Kiinstlervicrtel ist und heute alle Künstlerin Paris längst nach dem Monlparnaste abgewan¬dert sind. Aber so genau nimmt man «s ja nicht ,wenn man sich den Ruhm anderer zu eigen macht ,wenn man irgendwelche romantischen Winkel einerStadt mit ein paar zerfallenden Ateliers daS Kunst ,lerviertel — den Montmartre — nennt .

So hat auch New Jork seinen Montmartre .
Greenwich Billagc heißt dieser kleine Stadtteilvon New Jork , der westlich der 5. Avenue liegt .

Sein Zentrum ist der Sheridan Square , und hier
findet man in der Tat noch einige seltsame Häuser ,die mit ihren bunten Bemalungen entfernt an den
Montmartre von Paris erinnern . Und Greenwich
Billage ist auch wirklich einer der ältesten Stadtteile
von New Aork , so alt , daß man hier di « Wolken¬
kratzer gar nicht kennt . Kein einziger Wolkenkratzer
steht in ganz Greenwich Billage , nnd selbst fünf¬
stöckige Häuser sind eine Seltenheit .

Seit mehr als hinrdert Jahren war dieser Stadt ,
teil daS Zentrum der amerikanischen Maler , Dichter ,
Bildhauer und Schauspieler , die dort meist völlig un .
beachtet ihr Dasein verbrachten , denn im Dollar -
lande galt zunächst di « Kunst tiicht viel . Erst al »
Amerika daS reichste Land der Erde geworden war ,
entdeckt « eS, daß eS auf der Welt auch Kunst gäbe,und daß nach altüberlieferten europäischen Begriffen
Kuirstbesitz «ine Verpflichtung des Reichtums sei,nnd dann entdeckt « man auch die Maler und Dichter ,die Bildhauer und Schauspieler in Greenwich Bil -
lag « und verhalf einigen von ihnen schnell znm nöti¬
gen Geld und Weltruhm . Diese wenigen Glücklichen
verließen schnell Greenwich Billage und bezogen vor -
nehmere Viertel im modernen New Aork . Nur di «
weniger erfolgreichen , die noch unbekannten , ultra¬
modernen Bohemiens verbliebe » in Greenwich Bil -
lag «, und wenn man schon mit ihrer Kunst kein Ge -
schäft machen konnte , so macht « man doch mit ihrem
Bohemrtum ein solches, denn , die Jnstitntion müßte
erst noch erfunden werden , auS der der Amerikaner
kein Geschäft zu machen versteht . Und so ist dieser
ganze Reto Ao. ker Montmartre heute ledialich nochdem amerikanischen Geschäftssinn zu verdanken . Die
Lokalbesitzer von Greenwich Billage brauchen die
Atmosphäre , uni Zuzug ans der Stadt zu haben .Rian will die New Uorker anlocken , die wenigstenseinmal die Illusion des Pariser Montmartre ge -nießen wollen . So ist alles nur noch Imitation .
Bon den jungen Künstlern mit langen wallenden
Haaren bis zu den modernsten aller Künstlerinnen
in Männerhosen , die Pfeife in einem Mundwinkel

geschoben , daS Haar kurz geschnitten, bis zu den
Ateliers , die aus ehemaligen Pferdeställen oder
Garagen entstanden sind, alles nur Imitation ! Die
Romantik ist verschtvunden , sofern sie überhaupt
jemals in diesen Winkeln geweilt hat .

Der Geschäftssinn deS Amerikaners lacht von
allen Hauswänden und Plakaten .

Paul Melcher .

30 . 008 Leichen in den Winkeln
Schanghais .

Die Schanghaier Gesellschaft für Fürsorgeund Bcerdigungswescn hat eine » Bericht über
ihre Tätigkeit im Jahre 1929 veröffentlicht , derein erschütterndes Bild von dem Elend
gibt , in dem sich die große Masse des chinesische»BolkeS , selbst in Groß- Schanghai noch , befindet .Allein 30 . 000 Leichen (größtenteils von Kindern )wurden in den Straßen und Winkeln Schanghaisoder a»lS den Flutelt des Hwangho geborgen nndaus Mitteln der Gesellschaft bestattet . Es haitdclisich dabei nm unbekannte , meistens auchnicht identifizierbare Menschen , die die HärtedeS Lebens m ihrem Kampf uins Dasein hin -wcggerafft hat durch Unfälle , Krankheiten , Hun¬ger , Kälte oder die Unbilden deS Sommers ;Menschen also , die bei einiger Fürsorge und bei
richtiger Verwendung der großen Mittel , überdie die Menschheit in ihren größerer » Gemein¬
schafte»» immer verfügt , hätten gerettet werdenkönnen . Solche Zahlen , die sich in nüchternerNotiz . inmitten lärmender Berichte über Politik ,Wirtschaft, Fortschritte der Wissenschaft , Sportund Vergnügungen finden , reden eine furchtbareSprache . Sie wirken wie eine unerhörteAnklage , wie ein Tvtenkopf hinter lebenderMaske .

Man mag daraus ilngcfähr ermesse»», wassich erst im Inner » » des Riese « reichesan Not und Elend abspielen mag , wovon die

Welt nur sagenhafte Kunde erhält . Was mag inden Hungergebicten umkommen , bei Ueber -schwcmmungcn am Hwangho , im Gefolge derBürgerkriege und Plündernden Banditcnhaufen ;was mag durch Krankheit und örtliche Seuchenzugrunde gehen , von denen wir nichts wisse»»,aber vieles ahnen . Wie viele Opfer forderteallein die kurze Kältczcit , die das Bangtsebeckenin den letzten Tagen mit einer für dieses Kliinaungewöhnlichen Härte heimsuchte .
Wir vermögen genaue Zahle »» natürlichnicht fcstzustcllen ; wir wissen nur , daß sie vonerschreckender Größe sein müssen . Viel¬leicht wäre cs gut , »vcn »i alles genau bekanntwürde , waS geschieht. Vielleicht wurde die Wahr¬heit in ihrer unerhörten Härte die Menschen leh¬ren , daß ihr noch vieles zu tun übrig bleibt .

Zeitempfinden der Bienen . Der bekannte For¬scher I . B e l l n g hat interesiant « Versuche »nitBienen angestellt, aus denen sich deutlich ergebenhat , daß diese hoch cntwickeltcn Tierchen mit großerSicherheit Zeit«»» abzuschätzen und abzninessen »vis -sen. Er fütterte seine Pfleglinge nämlich zu ganzbestimmten Tagesstunden , genau nach der Uhr , »nitdem ihnen so gut schmeckenden Zuckerwasier . Siefanden sich zu dieser Fütterung regelmäßig ein , undihr Besuch erfolgte auch dann noch pünktlich , wem »ihnen täglich drei Mahlzeiten in Abständen vonwenigstens zwei Stunden vorgesetzt wurden . DerGelehrte hatte bei seine » Versuchen für eine ganzgleich bleibende Beleuchtung gesorgt, nnd so konntendie Bienen nicht etwa durch eine wechselnde Tages¬helligkeit bei ihren Anflüge»» geleitet »vordcn sein .
Ein Hase als Todesursache. Ein Hase lief aufeiner Landstraße bei Trier in ein Motorrad ;durch den Ruck wurde der Führer auf die Straßegeschleudert und getötet, währeild der Mitfahrer , derdie Geistesgegenwart besaß , sich nach hinten fallenzu lasten, unverletzt davonkam .
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